
Einzelpreis 30 Groschen B. b. b.

Kote von der Ubds.
t ie tttpru*:

Ein Volk. ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis mit $oltner|enbnng:
G a n z j ä h r i g ..........................................8 14.60
Halbjährig  ............................................... . 7.30
V ie r t e l j ä h r ig ............................................... . 3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
jtitb im voraus und portofrei zu entrichten.

Lchriftleitnng und Berwaltong: Obere S ta d t  33. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M a l  mit 10 Groschen für die 5-fpaltige Millimeterzeile 
ober deren R aum  berechnet. Bet Wiederholungen Nachlatz. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluß des B la ttes :  Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ..........................................8 14 — I
Halbjährig ..........................................„ 7.—
V ie r t e l j ä h r ig ................................................  3.60

Einzelpreis 30 Groschen.

Folge 44 Waidhofen o.fc.PbBs, Freitag den 30. Oktober 1931 46. Jahrgang

Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

D u n k l e  K r ä f t e  s i n d  a m  We r k .  Es  hieße 
blind fein, wollte man sich der Gefahren verschließen, 
die Deutschösterreich in den letzten Wochen und Monaten 
in immer stärkerem Maße bedrohen. Frankreich hat das 
österreichisch-deutsche Z o l l u n i o n s p r o j e k t  vor­
läufig zu Fall gebracht, das Deutsche Reich und Öster­
reich wurden in Gens gezwungen, zunächst auf die Ver­
wirklichung der Zollunion zu verzichten. Franlreich 
muß sich freilich darüber im Klaren sein, daß diese Ver­
zichtserklärung für Österreich die Aufgabe einer Zu- 
kunftshoffnung bedeutet. Österreich ist allein wirtschaft­
lich lebensunfähig, sein wirtschaftlicher Tod ist nur auf­
zuhalten, wenn es einem größeren Wirtschaftsgebiet 
eingegliedert wird, das naturgemäß nur das deutsche 
sein kann. Frankreich will daher Österreich durch eine 
a n d e r w e i t i g e  B i n d u n g  den Weg in die 
deutsche Wirtschaftseinheit für alle Zeiten verschließen: 
es soll einem anderen Wirtschaftssystem eingegliedert 
werden. Frankreich handelt dabei im Einverständnis 
mit der T s c h e c h o s l o w a k e i ,  deren Außenminister 
Dr. B e n e s c h  seit jeher daran arbeitet, die kleine E n ­
tente auch wirtschaftlich zu untermauern. Die Ein­
beziehung Österreichs und Ungarns in die Einflußsphäre 
der kleinen Entente ist aber hiezu eine wesentliche Vor­
aussetzung. Französische Haßpolitik gegen das Deutsche 
Reich, die Politik Dr. Beneschs und die wirtschaftlichen 
Röte der S taaten der kleinen Entente treffen sich in 
einem Punkte. Und so nehmen in der letzten Zeit die 
P läne  von einem D o n a u b u n d ,  von einer D o n a u ­
f ö d e r a t i o n ,  von einer U n i o n  zwischen U n g a r n  
und Ö s t e r r e i c h  immer festere Formen an. Aus allen 
europäischen politischen Zentren kommen Nachrichten 
über diese Pläne. Ein Völkerbund der mitteleuropäischen 
S taaten, in dem allerdings für Deutschland kein Platz 
vorgesehen ist, soll entstehen. Österreich in einem solchen 
Staatenbund bedeutet selbstverständlich volle Abhängig­
keit der deutschen Alpenländer von Prag, das ja das 
Zentrum der neuen Staatengruppierung werden soll, 
bedeutet Verzicht auf die deutsche Wirtschaftseinheit, 
Verzicht auf die politische Vereinigung mit dem Deut­
schen Reiche, ist wirtschaftlicher und nationaler Tod des 
Deutschtums der Alpenländer.

So klar das alles auch sein mag, in Österreich sind 
leider starke Kräfte am Werke, die diese Entwicklung 
nicht nur begrüßen, sondern mit allen Mitteln fördern. 
Der L e g i t i m i s m u s  erhebt fein Haupt, sucht und 
findet in verschiedenen Organisationen Werkzeuge für 
seine dunklen Pläne, immer häufiger und offener wa­
gen sich legitimistische Parteigänger an die Öffentlich­
keit. W as aber die stärksten Bedenken auslösen muß, 
ist der Umstand, d a ß  d i e  B e w e g u n g ,  d i e  i h r e r  
p o l i t i s c h e n  T e n d e n z  na c h  a n t i d e u t s c h  
s e i n m u ß ,  i n d e r  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  P a r t e i  
u n d  i n  d e r  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  P r e s s e  e i n e  
v o n  T a g  z u  T a g  w ä r m e r  w e r d e n d e  F ö r ­
d e r u n g  e r f ä h r t .  Planmäßig, systematisch wird 
die christlichsoziale Anhängerschaft darauf gedrillt, daß 
das Zollunionsprojekt ein Fehler und ein Unglück war, 
daß es klug und politisch richtig sei, sich den Wünschen 
Frankreichs gefügig zu erweisen und daß uns kein ande­
rer Ausweg übrig bleibe, als eine U n i o n  m i t  U n - 
g a r n zu schließen und eine enge wirtschaftliche Zusam­
menarbeit mit den S taaten der kleinen Entente anzu­
bahnen usw. Sicherlich steht auch heute noch die weitaus 
überwiegende Mehrheit der christlichsozialen Anhänger 
im Anschlußlager. M an  täusche sich aber nicht über die 
Wirkungen der Stimmungsmache, wie sie jetzt betrieben 
wird. Der Österreicher ist von Natur aus politischen 
Einflüsterungen leicht zugänglich. Die Not der Zeit ver­
stärkt diese Neigung, an neue Möglichkeiten einer Ret­
tung aus dem gegenwärtigen Elend zu glauben. Und 
es haben jene vielleicht nicht unrecht, die meinen, d i e 
f ü h r e n d e  C l i q u e  i n  d e r  c h r i s t l i c h s o z i a -  
l e n  P a r t e i  a r b e i t e  b e w u ß t  a n  d e r  V e r ­
m e h r u n g  d e s  w i r t s c h a f t l i c h e n  u n d  p o l i ­
t i s c h e n  C h a o s ,  u m  d i e  M a s s e n  d e s  V o l k e s  
m ü r b e  u n d  f ü r  i h r e  P l ä n e  e m p f ä n g ­
l i c h e r z u m a c h e n .  Sei dem wie immer. Es ist kein 
Zweifel, daß in diesen Tagen wieder einmal um die na­
tionale Zukunft des deutschösterreichischen Stammes ge­

würfelt wird. Wenn jemals, dann erwachsen gerade in 
diesem Augenblicke der nationalen Politik in Österreich 
die allergrößten Aufgaben.

*

2n der Nationalratssitzung vom 28. Oktober sprach 
Abg. Dr. S t r a f f n e t  während der Budgetdebatte 
über die in der letzten Zeit aufgetauchten D o n a u -  
f ö d e r a t i o n s p l ä n e .  E r sagte hiebei unter an­
derem:

„Wie würden unsere Bauern mit ihrer Vieh- und 
Getreidewirtschaft aussehen, wenn wir mit Ungarn 
zusammengekoppelt werden? Welchen Nutzen aber 
würde es für die Bauern bedeuten, wenn wir die 
österreichische Frage im d e u t s c h e n  Sinne lösen? 
Wie würde es in der Industrie aussehen, wenn wir 
mit der Industrie der T s c h e c h o s l o w a k e i  und 
U n g a r n  zusammenkämen? Es ist eine b e w u ß t e  
I r r e f ü h r u n g  der österreichischen Bevölkerung, 
jetzt in der Zeit der Not mit diesem Gedanken hau­
sieren zu gehen und es kann nicht genug verurteilt 
werden, daß sich immer wieder Agenten finden, die 
eine derartige 2dee propagieren. W ir sind für die Lö­
sung der österreichischen Frage im d e u t s c h e n  
S i n n e  und sind den Männern dankbar, die uns 
diesen Weg gezeigt haben." (Beifall.)

Deutsches Reich — Italien.
Der italienische Außenminister G r a n d i hat in Ber­

lin einen Staatsbesuch gemacht. Es wurden hiebei offi­
zielle Reden und Trinksprüche gehalten, die im Geiste 
gegenseitigen Verständnisses gehalten waren. Bei den 
Besprechungen mit dem Reichskanzler wurde über alle 
wichtigen Themen, von denen die Weltpolitik beherrscht 
wird, gesprochen, also über die Abrüstung, die Kriegs­
schulden, die Reparationen, die Zusammenarbeit in 
Bank- und Kreditwesen und die Festigung der Valuten. 
M an hat erneut feststellen können, daß in den meisten 
dieser Fragen weitgehende Übereinstimmung zwischen 
den beiden Ländern besteht. Es hat sich auf beiden Sei­
ten der Wunsch gezeigt, das zwischen Grandi und Cur- 
tius bereits in Genf vereinbarte taktische Zusammen­
gehen in der Abrüstungsfrage, das ja mit der Haltung 
der Engländer korrespondiert, womöglich noch intensiver 
zu gestalten, wobei freilich die Entwicklung der Dinge 
in Washington, über die man zur Zeit vorerst nur sehr 
oberflächlich unterrichtet ist, von ausschlaggebender Be­
deutung sein wird. Auch wurden jene Bedenken zer­
streut, die durch ein einseitiges deutsch-französisches 
Wirtschaftsbündnis für die Interessen I ta l ien s  ent­
stehen könnten. Leider wurde nicht auch die Frage Süd- 
tirols besprochen, die ein herzliches, vertrauensvolles 
Verhältnis zu I ta lien  verhindert und die bei einigem 
Verständnis leicht zu regeln wäre.

Italien.
Aus Anlaß des Jahrestages des Marsches auf Rom 

hielt Ministerpräsident Mussolini in Neapel, von wo 
bekanntlich seinerzeit der Marsch seinen Ausgang nahm, 
eine aufsehenerregende Rede, in der er unverblümt für 
eine Revision der Friedensverträge und der Verein­
barungen über die Kriegsschulden und Reparationen 
eintrat. Mussolini sagte unter anderem, man müsse sich 
fragen, ob wirklich 60 lange Jahre  vergehen sollen, be­
vor man zu dem Worte „Ende" gelange. I n  der 
Buchung des Soll und Haben, die mit dem Blute von 
zehn Millionen Menschen geschrieben wurde, die heute 
nicht mehr das Licht der Sonne sehen, bemerke man eine 
ungerechte Ungleichheit zwischen den Völkern. Auf der 
einen Seite sehe man die bis an die Zähne bewaffne­
ten Nationen und auf der anderen Seite jene, die zur 
Wehrlosigkeit verurteilt sind. Wie kann man, fuhr Mus­
solini fort, von einem europäischen Wiederaufbau 
sprechen, wenn nicht einige Bindungen mancher Frie­
densverträge abgeändert werden, welche die Welt an 
den Rand des materiellen Zusammenbruches und der 
moralischen Verzweiflung gedrängt haben ? Der wahre 
Friede kann nicht von der Gerechtigkeit getrennt wer­
den. Sonst wird er ein ausgesprochenes Protokoll der 
Rache, des Grolls und der Furcht.

Schweiz.
I n  der Schweiz fanden die Wahlen in den National­

rat statt. Es ergaben sich nur geringe prozentuelle Ver-

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark.

Die englischen Wahlen.
Grotzer S ieg  der Regierungsparteien. Schwere 

Niederlage der Marxisten.
I n  England haben die Unterhauswahlen große Über­

raschung gebracht. Der gigantische Sieg der Konserva­
tiven löste Helle Begeisterung aus, wogegen man im 
Lager der oppositionellen Arbeiterpartei bitter ent­
täuscht ist. Sogar ihr Führer H e n d e r s o n ,  der ehe­
malige Außenminister, ist durchgefallen. Es  ist jetzt 
bereits so gut wie sicher, daß die Konservativen im 
neuen Parlam ent mindestens 475 Abgeordnete haben 
und damit über eine Mehrheit von 335 Abgeordneten 
verfügen werden. M it den Liberalen, deren Zahl wahr­
scheinlich 70 betragen wird, und mit den 13 Abgeord­
neten der nationalen Arbeiterpartei wird sich die natio­
nale Regierung auf eine M ajoritä t stützen können, die 
500 übersteigt. Die Arbeiterpartei kann jetzt auf nicht 
mehr als 52 Mandate hoffen. Roch den bisherigen 
Wahlergebnissen ist der S tand der Parteien folgender:

Nationale A rbe ite rpa rte i ................................. 13
K onserva tive   472 (260)
Arbeiterpartei-Opposition........................... 50 (289)
D iv e rs e ........................................................... 3
Liberale aller Schattierungen . . . .  70 (58)
davon Anhänger der Gruppe Simon . . 24
Die Konservativen gewinnen 207 und verlieren 0 

Mandate, die Henderson-Eruppe gewinnt 0 und ver­
liert 234, die Liberalen gewinnen 26 und verlieren 12 
Mandate. Die Gesamtzahl der die Regierung unter­
stützenden Abgeordneten beträgt jetzt 549. Die vier 
letzten Ergebnisse der englischen Wahlen, nämlich die 
Ergebnisse für die westlichen Inseln, für Jnverneß, für 
die Universität London und für die gemeinsam wäh­
lenden englischen Universitäten, werden erst am Frei­
tag, am Sam stag und am nächsten Montag vorliegen. 
2n  sehr vielen Fällen hat der Prozentsatz der Wähler 
den abnormal hohen Stand von 85 Prozent erreicht.

2 n  den 596 Wahlkreisen, aus denen bis jetzt Resul­
tate vorliegen, erhielten: Die Konservativen 11,528.012 
Stimmen, die Parte i Macdonalds 344.282 Stimmen, 
die Liberalen (Simon und Samuel) 1,825.050 S tim ­
men, die regierungsfreundlichen Unabhängigen 58.032 
Stimmen, die Arbeiterpartei Henderfons 6,611.617 
Stimmen, Lloyd-George-Liberale 215.684 Stimmen, an­
dere Oppositionelle 234.373 Stimmen.

schiebungen in den Stärkeverhältnissen der Parteien. 
Da der Nationalrat um 11 Sitze weniger hat, hat sich 
auch die Zahl der Mandate der Parteien verringert. 
Etwas zugenommen hat die Linke. Das Prozentual- 
Verhältnis zwischen den bürgerlichen Fraktionen einer­
seits und den Sozialdemokraten und den drei Kommu­
nisten anderseits beträgt jetzt 72.2:27.8 (gegenüber 
73.8:26.2). Der Nationalrat, der durch direkte Volks­
wahl bestellt wird, hat bisher 198 Mitglieder gezählt, 
infolge Erhöhung der Wahlziffer zählt er jetzt nur 187. 
Nach den bisher vorliegenden Meldungen wird der neue 
Nationalrat folgende Zusammensetzung aufweisen: R a­
dikale Demokraten (Freisinnige) 52 (bisher 58), Libe­
rale 5 (6), katholische Konservative 44 (46), Vürger- 
und Bauernpartei 30 (31), Sozialdemokraten 49 (50), 
Kommunisten 3 (2), Sozialpolitische Gruppe 2 (3), 
Wilde 1 (4). I n  der Zusammensetzung des Ständerates, 
der 44 Mitglieder als Vertreter der Kantone zählt, hat 
sich durch die Ergänzungswahl keine Veränderung er­
geben. 2m S tändera t sitzen wie bisher 19 Freisinnige, 
18, katholische Konservative und 7 Vertreter anderer 
Parteien.

Spanien.
_ Bei den Beratungen über die Verfassung haben die 

Cortes den Artikel über den öffentlichen Unterricht an­
genommen, der besagt, daß der Unterricht religionslos 
sein wird. Weiters wurden die Artikel über die 
Sprachenfrage angenommen, in denen es heißt: Die 
autonomen Gegenden, denen ehemals ein Vorrecht durch 
S ta tu t  eingeräumt wurde, können den Unterricht in 
ihrer Sprache geben. Das Lehren der kastilischen 
Sprache ist aber in allen Volks- und Mittelschulen der 
autonomen Gegenden obligatorisch. (Die kastilische 
Sprache ist die spanische Schriftsprache.) Der S ta a t  kann 
in autonomen Gegenden Schulen einrichten oder belas­
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sen, in denen der Unterricht in der offiziellen Sprache 
der Republik erteilt werden wird. Der S taa t  wird im 
ganzen Gebiete der Republik ein oberstes Jnfpektions- 
recht ausüben.

Sowjetruhland.
Polnische Blätter verzeichnen verschiedene Nachrichten 

über die katastrophale Finanzlage Sowjetrußlands und 
ein angeblich beabsichtigtes Auslandsmoratorium. M el­
dungen besagen, daß auf einer im Kreml abgehaltenen 
Sitzung des Politbureaus die gegenwärtige Lage der 
Sowjetfinanzen eingehend beraten worden fei. I m  Zu­
sammenhang damit werde immer mehr von einem Rück­
tritt  S ta lins  vom Posten des Generalsekretärs der kom­
munistischen Parte i gesprochen, da man ihn wegen sei­
ner zu radikalen Wirtschaftspolitik für die gegenwärtige 
Krise verantwortlich mache. Molotow wolle seine Auto­
rität bei den Gewerkschaften dazu benützen, um die 
frühere Hegemonie des Vorsitzenden des Rates der 
Volkskommissäre, wie sie in der Ära Lenin bestanden 
habe, durch Isolierung S ta l in s  wieder herzustellen.

Frankreich — Amerika.
Soweit bisher bekannt geworden ist, hat der Besuch 

Lavals nur Enttäuschungen auf allen Seiten gebracht. 
Das Ergebnis ist nur sehr dürftig und von den Sicher­
heiten, die Frankreich wollte, ist keine Rede. Nur in den 
finanziellen Fragen soll eine Einigung zustande ge­
kommen sein. Recht unangenehm dürfte Laval gewesen 
sein, daß Hoover die Frage des polnischen Korridors als 
eine Quelle weltpolitischer Unruhe aufrollte und auch 
scheinbar die Revision des Versailler Friedensvertrages 
berührte. Jedenfalls dürfte Laval empfunden haben, 
daß Frankreich, wenn es weiterhin seine egoistischen 
Wege geht, sich weltpolitisch isolieren wird. Freilich, vor­
derhand wirken noch immer Frankreichs Gold und seine 
Bajonette. Vor der Rückkehr Lavals und bevor nicht 
mindestens einzelne Teile der Abmachungen in Washing­
ton bekannt werden, kann man jedoch kein Urteil 
darüber sprechen, wie weit die Amerikareise Lavals die 
Weltpolitik beeinflußt hat. Sie ist für beide Teile eine 
Enttäuschung — ob damit ein Vorteil Deutschlands da­
bei herauskommt, ist vorläufig noch ungeklärt. M an 
wird gut tun, nicht daran zu denken.

Zypern.
Auf der Insel Zypern, die in englischem Besitz ist, 

jedoch vorwiegend von Griechen bewohnt ist, sind revo­
lutionäre Unruhen ausgebrochen, die das Ziel haben, 
Zypern an das griechische Mutterland anzuschließen. 
Der Regierungspalast wurde in Brand gesteckt und voll­
ständig zerstört. Haupträdelsführer dieser Freiheits­
bewegung war der Bischof von Larnaka. Wie nicht an­
ders vorauszusehen, hat England in Kürze mit allen 
Mitteln der Gewalt die Unruhen unterdrückt und die 
Macht wieder fest in der Hand. Die griechische Regie­
rung hat durch Venizelos ihr tiefstes Bedauern Wer die 
Vorfälle ausgedrückt und hat erklärt, daß sie unbeteiligt 
sei, da die zyprische Frage nur die Bevölkerung von 
Zypern und die britische Regierung allein angehe. Es 
ist nicht zu denken, daß England Zypern freiwillig ab­
gibt, da diese Insel ein wichtiger Punkt für Englands 
Schiffahrt ist.

China — Japan .
Jap an  hat im Völkerbundrat die Entschließung, 

welche es verpflichten sollte, die Mandschurei bis 16. 
November zu räumen, zum Falle gebracht, da es da­
gegen stimmte und nur einstimmige Beschlüsse Geltung 
haben. Um seine Haltung etwas abzuschwächen, gab es 
nachfolgende Erklärung ab: Jap an  habe nicht die Ab­
sicht, mit China Krieg zu führen. Es  bestehe auch kei­
nerlei Kriegsgefahr. J ap an  habe auch keinerlei Erobe­
rungsabsichten in der Mandschurei. Es werde feine 
Truppen zurückziehen, wenn es die Überzeugung gewon­
nen habe, daß das Leben und das Eigentum der japa­
nischen Staatsangehörigen in den betreffenden Gebie­
ten gesichert seien. Die Entschließung des Rates erfülle 
nicht die Bedingungen, die Jap an  in dieser Hinsicht stel­
len müsse, und deshalb sei es gezwungen, diese E n t­
schließung abzulehnen. Briand als Ratspräsident gab 
nach der japanischen Erklärung seinem Bedauern Aus­
druck, daß es nicht gelungen sei, den Konflikt endgültig 
zu bereinigen. Der Völkerbund hat sich in dieser Frage 
unzweifelhaft eine Niederlage geholt und Japan  wird 
in der Mandschurei weiter, wenn auch etwas sanfter, 
seine Wege gehen. __________

Niederösterreichischer Landtag.
I n  der Landtagssitzung vom 22. Oktober 1931 stellten 

die Abgeordneten Dr. R e ic h  und Genossen (groß­
deutsch) eine Anfrage wegen der von den Autobuslinien 
anläßlich der letzten Eisenbahnfahrpreiserhöhung eigen­
mächtig vorgenommenen Fahrpreiserhöhung, die bis 60 
Prozent ausmacht und verlangen von der Landesregie­
rung, diese Mißstände zu beseitigen.

*

Die weitere Tagesordnung enthielt die Bewilligung 
mehrerer Eemeindezuschläge, eine Änderung der Abgabe 
für die öffentliche Kehrrichtabfuhr in Perchtoldsdorf.

*

Der Auslieferung des Abg. W e i n h o f e r (Sozial­
demokrat) wegen Mißbrauch der Amtsgewalt wird statt­
gegeben. •

Abg. Z i p p e  (großdeutsch) berichtet über das E r­
suchen der Gemeinde Zellerndorf auf Erhebung zum 
Markte und begründet das Ansuchen in äußerst origi­
neller Weise: Eisenbahnknotenpunkt, S tätte  bronze-

zeitlicher Funde, Haltestation des Vauern-Expreßzuges 
Laa—Zellerndorf—St. Pölten. Erhebung wird statt­
gegeben. .

K ü r z u n g  d e r  D i ä t e n .  Der Landtag von Nie­
derösterreich hat schon im Sommer freiwillig die 
Streichung der Sonderzulage durchgeführt und im W in­
ter auch die Hälfte aller Autos der Landesräte abge­
baut. Nach dem letzten Budgetsanierungsgesetze müßten 
auch die Diäten der Landtagsabgeordneten um 6 P ro ­
zent gekürzt werden. I m  Einlaufe befand sich aber ein 
von den Parteien vereinbarter Antrag, die Diäten nicht 
um 6 Prozent, sondern u m  1 5 P r o z e n t  zu kürzen.

terlage mit kurzen Aufheiterungen bis Monatsende an­
haltend, starker Temperaturrückgang bis zu Frost.

Josef S c h ä f f l e r ,  Oberwölz, Steiermark.

Oertliches

Erhöhung des Arbeitslosenversicherungs­
beitrages.

Auf 4.5 Prozent ab 1. November.
Durch eine Verordnung des Bundesministers für 

soziale Verwaltung wird der Beitrag zur Arbeitslosen­
versicherung von 90 Prozent auf 100 Prozent des Nor­
malbeitrages zur Krankenversicherung ab 1. November 
1931 erhöht. M it dem gleichen Zeitpunkte werden die 
Zusatzbeiträge zur Deckung der Notstandsaushilfe in den 
Sprengeln der Industriellen Vezirkskommission Wien 
und Gmünd auf 40 Prozent, bezw. 35 Prozent des 
Krankenversicherungsbeitrages erhöht. Auch die Zusatz­
beiträge für den Bereich der Industriellen Bezirkskom­
mission Bregenz werden vom 1. November an eine E r­
höhung erfahren. __________

Schäfflers Wettervorhersage für November.
Wetterlage zu Beginn des Monates veränderlich, 

leichte Niederschläge, kurze Aufheiterung mit Sonnen­
schein, wechselnd mit starker Bewölkung. I n  der zweiten 
Woche ungünstiger, kälter, windig, Nachtfrost. 2m Ge­
birge stürmisch und Schneefall. Um die Mitte des M o­
nates trocken, rauh, rasch wechselnde Bewölkung mit zeit­
weiliger Aufheiterung, dann wieder örtlich regnerisch. 
I n  der 3. Dekade Kaltlufteinbruch, sehr wechselndes 
vielfach regnerisches Wetter, windig. Schneefall, im 
Flachlande in Regen übergehend. Die ungünstige Wet-

aus Waidhosen a. d. H. und Umgebung.
* Oberstadtphysikus Med.-Nat Dr. Anton Effeu- 

berger — 70 Jahre. M it dem heutigen Tage vollendet 
unser Amtsarzt sein 70. Lebensjahr. Aufrichtigen und 
dankbaren Herzens kann ihm die gesamte Bevölkerung 
unseres Städtchens und der näheren und weiteren Um­
gebung die innigsten Glückwünsche darbringen. Und 
Freude erfüllt die eigentlich von der hohen Zahl der 
2ahre überraschten Gratulanten, weil sie einen M ann 
in voller körperlicher und geistiger Rüstigkeit und Frische 
vor sich haben. Er steht noch inmitten seines aufreiben­
den Berufes, den er durch 36 Jahre, seit 1895, in un­
serem Städtchen ausübt. Während der Zeit seines bis­
herigen segensreichen Wirkens ist eine Generation, die 
ihn berufen, alt geworden und eine damalige Kindheit 
zum schaffenden Geschlecht herangewachsen. I n  dieser 
Zeit gibt es wohl kaum ein Haus, kaum eine Familie, 
in welcher man nicht den beliebten, geachteten und weit­
gesuchten praktischen Arzt voll Vertrauen einmal zu Rate 
zog. Das Zutrauen der Leidenden gewann Herr Doktor 
E f f e n  b e r g e  r, weil er nicht die kalte Sachlichkeit 
allein an das Krankenbett mitbrachte, sondern ein wah­
res Arzttum mit sorgendem Verständnis für den ganzen 
kranken Menschen, zu welchem seine gesamte Lebens­
lage gehört. Als wahrer Arzt war er auch bemüht, die 
vom Gesetz vorgeschriebenen Härten seiner amtlichen 
Tätigkeit erträglich zu machen. Dies dankt ihm die 
ganze Bevölkerung und wünscht ihm für viele, viele 
Jahre  den Genuß eines heiteren Lebensabends in der 
heutigen bewunderns- und beneidenswerten Rüstigkeit.

* Geboren sind: Am 13. September ein Sohn W a l- 
t e r des Karl H a m m c r m l l l l e r ,  Kaufmann, wohn­
haft in Scheibbs 40, und der Rosa geb. Aschenbrenner. 
— Am 29. September ein Sohn F r a n z  der Hermine 
R o h r l e i t n e r ,  Bedienstete. — Am 16. Oktober eine

Wohin geht Österreich?
Von

Unterstaatssekretär für Äußeres a. D. von P f l ü g t .

Ein Gefühl ungetrübter und richtiger Freude kann 
Bundeskanzler B  u r e s ch nicht erfüllt haben, als er den 
Sitzungssaal des Nationalrates verließ, in dem vor drei 
Wochen die Regierungsvorlage zur Ausgleichung des 
Bundeshaushaltes mit erdrückender Mehrheit — es 
fehlten ja nur die 8 Stimchen des Heimatblockes zur 
Stimmeneinhelligkeit — verabschiedet wurde. Der Ka­
binettschef wäre seines „Triumphes" wohl auch dann 
nicht froh gewesen, wenn die Maßnahmen der Regie­
rung, die von einer liebedienerischen Presse als  Meister­
stück gepriesen wurden, durch in ihren Entschließungen 
vollkommen unbeeinflußte Abgeordneten und nicht unter 
offenkundigem Druck unserer ausländischen Gönner, 
„der Treuhänder und Beschützer der Unabhängigkeit 
Österreichs", Gesetz geworden wären.

Es ist ja anzunehmen, daß sowohl das Kabinett als 
auch die bürgerliche Regierungskoalition und die rote 
Opposition, die sich in gehorsamer Verbeugung vor den 
Genfer Diktaten zu einem in Neuösterreich noch nicht 
dagewesenen einigen Vorgehen zusammengefunden hat­
ten, von vornherein wissen m u ß t e n ,  daß das an­
gestrebte Ziel, die Ausgleichung des Bundeshaushaltes, 
auf dem beschlossenen Wege n i c h t  erreicht werden kann.

Die gegenwärtigen Herren über Österreich konnten es 
wohl nicht ernstlich für möglich gehalten haben, einer­
seits durch A u f w ä l z u n g  n e u e r  L a s t e n  auf die 
geradezu ausgeblutete Bevölkerung und anderseits 
durch Kürzung der Gehälter der in vorbildlicher Treue 
dem Staate  dienenden und dafür mehr als kümmerlich 
bezahlten öffentlichen Angestelltenschaft den durch E r­
haltung und Sicherung der Kaufkraft bedingten Ein­
gang der Steuern und öffentlichen Abgaben in der für 
das kommende J a h r  angesetzten Höhe zu sichern.

Die Methoden, mit denen man bisher dem staats­
finanziellen Übel in Österreich steuern wollte, haben sich 
als untaugliche Mittel erwiesen.

Sie übersehen die unverrückbare Wahrheit, daß die 
dauernde S i c h e r u n g  d e s  s t a a t l i c h e n  H a u s ­
h a l t e s  von der dauernden S i c h e r u n g d e r W i r t -  
s c h a f t  abhängig ist und bleibt. Sie rechnen nicht mit 
der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Steuerzahler 
und verschließen sich vor der Wahrheit, daß diese zu er­
löschen droht.

M an scheut noch immer davor zurück, den Hebel dort 
anzusetzen, wo er schon längst anzusetzen gewesen wäre; 
man will die W u r z e l  unserer staatsfinanziellen Not 
nicht erkennen.

Es kann nicht laut und oft genug gesagt werden: Der 
Weg zur Sicherung des öffentlichen Haushaltes Öster­
reichs geht über einen grundlegenden U m b a u  der ge­
genwärtigen B u n d e s v e r f a s s u n g .  Diese wider­
spricht den ärmlichen Verhältnissen Numpfösterreichs 
und kann daher von diesem auf die Dauer nicht getragen 
werden.

Erst dieser Umbau, der mit dem ebenso kostspieligen 
als zwecklosen Nebeneinander von Zentralregierung und 
neun Landesregierungen aufräumen wird, macht die 
Bahn frei für eine V e r w a l t u n g s r e f o r m ,  die

einfache und gesunde Verhältnisse schafft, nach denen sich 
das gesamte Volk schon lange sehnt, mag es noch so föde­
ralistisch eingestellt sein.

Die Entwicklung wird haarscharf beweisen, daß wir 
heute über ein J a h r  nicht nur auf demselben Flecke 
stehen werden, sondern uns in einer noch mißlicheren 
Lage befinden werden, als es dermalen der Fall ist. 
Neue Vettelgänge vor des Völkerbundes und damit 
Frankreichs Thron mit allen ihren Erniedrigungen und 
ein noch größeres Verfallen in die Abhängigkeit unserer 
Feinde von gestern, die auch uns als einen Teil der 
deutschen Nation in Unterdrückung e r h a l t e n  wollen, 
werden die Folgen einer auf Kosten der letzten Reste 
unserer aus besseren Zeiten stammenden Substanz be­
triebenen leichtfertigen und daher unglücklichen Politik 
sein, die das seit dem Zusammenbruche in österreichischen 
Landen herrschende System eingeführt hat.

Der Umbau der unhaltbar gewordenen Bundesver­
fassung muß erfolgen, mag er den Nutznießern unserer 
trostlosen Verhältnisse und daher allen an ihrer E rhal­
tung Interessierten noch so wenig passen.

Die Forderung nach einer Neugestaltung Österreichs 
wird, sollte es sich für notwendig erweisen, über die 
Köpfe der heute hier Herrschenden durchgesetzt werden.

Die sich immer mehr verstärkende Gärung in breiten 
Schichten des alpenländischen Bauernstandes sollte der 
Regierung über den Ernst der Lage die Augen öffnen. 
Die Bauern, die tatsächlich nicht mehr wissen, wie sie 
ihr Leben bestreiten sollen und zusehen müssen, wie 
Banken um Banken aus Kosten ihrer blutigen Steuer­
kreuzer wieder auf die Füße gestellt werden, und wie 
an deren Zusammenbruche Schuldige noch immer M am ­
mutgehälter beziehen, sind der Vogel-Strauß-Politik der 
Bundesregierung ebenso satt, wie der der Landesregie­
rungen.

Das Vertrauen des bodenständigen Volkes zu den 
politischen Parteien, welcher Farbe sie auch angehören 
mögen, schwindet in erschreckendem Maße.

Will die Regierung es nicht erleben, daß die Fahnen 
mit dem Bundschuh sich wiederum entrollen und der 
Kampfruf: „Es mueß sein!" gellend über Berg und T al 
erklingt, so mögen sie dazusehen.

Die zwölfte Stunde hat geschlagen. Das Volk hat es 
satt, mit Versprechungen gefüttert zu werden.

Heute geht es nicht um den Anschluß ans Reich, es 
geht auch nicht um die Wiederherstellung von engeren 
Bindungen zwischen den verschiedensprachigen Völkern 
im Donaubecken, es geht vor allem nicht um die eine 
oder die andere Staatsform.

Heute gilt es, alle Kräfte daranzusetzen, die Ostmark 
ihrem bodenständigen Volke zu erhalten und dieses 
hinüberzuretten in die kommenden großen Zeiten, an  
deren Schwelle wir stehen.

Hilfe kommt uns heute nicht von auswärts. Nur aus  
eigener Kraft können wir gesunden und die Zukunft 
unserer Kinder sichern.

Haben wir einmal bewiesen, daß wir nicht nur zu 
wollen, sondern auch zu h a n d e l n verstehen, dann und 
nur dann werden sich uns auch wirklich hilfreiche Hände 
aus dem Auslande entgegenstrecken.

Dann erst wird die Zeit herangereift sein, wo wir 
m i t  A u s s i c h t  a u f  E r f o l g  die Durchführung der 
Wiedervereinigung Österreichs mit dem Reiche in An­
griff nehmen können.
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für die gefallenen Krieger. Zusammenkunft, %2 Uhr, 
Gasthof M. Reitter. Oberer Etadtplatz.

* Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten. — Allerheiligen­
feier. Der Ausschuß hat in seiner Sitzung am 27. Okto­
ber beschlossen, sich vollzählig an der offiziellen Helden­
ehrung am 1. November um 3 Uhr nachmittags zu be­
teiligen. Die Ausschußmitglieder treffen sich um 2 Uhr 
nachmittags im Vereinsheim.

* Deutscher Schachverein. Kommenden Mittwoch den 
4. November findet ein Wettkampf auf 10 bis 12 Bret­
tern mit dem Deutschen Schachverein Amstetten in A ni­
st e 11 e n, Kaffeehaus Fuchs, statt. Gemeinsame Ab­
fahrt mit Autobus um 18.30 Uhr vom Vereinsheim 
Kreul. Teilnehmer wollen sich bis längstens Montag 
den 2. November in der Liste im Vereinszimmer, Kaffee­
haus Kreul, eintragen.

* Friedhofzierde. Die hiesige Fachschule hat ihrem 
verstorbenen Professor Franz Sc he nk) !  durch Auf­
stellung eines Grabkreuzes, welches in der Fachschule 
hergestellt wurde, geehrt. Das Kreuz mit einer stilgerech­
ten Laterne, eine sehr schöne Schmiedearbeit, gibt Zeug­
nis von dem Können und der Tüchtigkeit des Lehr­
körpers und der Schüler der Fachschule und wird diese 
Arbeit gewiß allseitige Anerkennung und Bewunderung 
finden. Möge es der Stadt Waidhofen beschieden sein, 
daß ihr die Schule, die wiederholt Hervorragendes ge­
leistet hat, erhalten bleibt.

* Theater. ( S a a l  G a ß n e r .  — D i r e k t i o n  G. 
W i t t m a y e r . )  Freitag den 30. Oktober: Zum letzten 
Male „ F l i e g '  r o t e r  A d l e r  v o n  T i r o l .  S am s­
tag den 31. Oktober: Der große Lustspielschlager „ D e r  
W e r w o l s", Lustspiel in drei Akten. Strenges 2u- 
gendverbot! — Sonntag den 1. November (Allerheili­
gen): Zwei Vorstellungen, 4 Uhr nachmittags, 8 Uhr 
abends, „ D e r  P f a r r e r  v o n  K i r c h f e l  d", Volks­
stück von L. Anzengruber. — Montag den 2. November: 
„2  u g e n  d", ein Liebesdrama in drei Akten von Max 
Halte.

* Österr. Schwarzes Kreuz — Allerseelensammlung.
Wie bereits mitgeteilt, wird am kommenden Sonntag 
und Montag beim Eingang der Pfarrkirche, beim Fried­
hofeingang usw. für das Österr. Schwarze Kreuz ge­
sammelt werden. Die Sammlung hat der Kamerad­
schaftsverein übernommen. Die eingegangenen Spenden 
werden restlos dem Schwarzen Kreuze für die Kriegs­
gräberfürsorge zur Verfügung gestellt. Wer je Gelegen­
heit gehabt hat, das Wirken des Schwarzen Kreuzes ken­
nen zu lernen und wieviel es mit geringen Mitteln, die 
ihm zur Verfügung stehen, schafft, der wird diese Sam m ­
lung gerne unterstützen. Wer das Österr. Schwarze 
Kreuz nicht kennt, der lese die Eedenkblätter und die 
Werbeschriften oder wende sich, falls er über irgendein 
Kriegergrab Näheres erfahren will, an diese rastlos a r­
beitende Vereinigung. Auch er wird dann sein Scherf­
lein gerne den mit dem schwarzen Kreuze bezeichneten 
Sammelbüchsen leisten. Die Not ist groß, die Mildtätig­
keit der Bevölkerung wird heute sehr stark in Anspruch 
genommen, aber trotz allem dürfen wir der letzten Ruhe­
stätten unserer Kriegsopfer nicht vergessen! Gebet auch 
für die Toten — I h r  ehrt Euch selbst!

* Erste Kapselfchützengesellfchaft. Diese Gesellschaft 
hielt am 26. Oktober ihre gut besuchte Hauptversamm­
lung ab. Aus dem Rechenschaftsberichte des Ober- 
schützenmeisters Dr. F r i e d  war zu entnehmen, daß die

Bei Kopfschmerzen, nervösen, rheumatischen
und gotischen Schmerzen wirken Togal-Tabletten rasch u. 
sicher. WennTausende von Ärzten dieses M ittel verordnen, 
können auch Sie es vertrauensvoll kaufen! I n  allen 
Apotheken. 8 2.40.

Gesellschaft fm abgelaufenen Jahre  31 Mitglieder (wie 
im Vorjahre) zählte und an 16 Abenden geschossen 
wurde; dabei sind auch die beiden größeren Veranstal­
tungen, dqs Faschingschießen am 16. Februar und das 
Schlußschießen am 25. März 1931 mitgerechnet. Der 
Durchschnittsbesuch betrug 10 Schützen per Abend, etwas 
weniger als im Vorjahre. Auch dem Berichte des Säckel- 
wartes Herrn Baumeister H a u b n e r war zu entneh­
men, daß ein wenn auch kleiner Rückgang im Säckel­
stand zu verzeichnen ist; der Schützenrat wird bestrebt 
sein, beides in der kommenden Schießzeit zu verbessern. 
An Stelle des wegen bevorstehender Übersiedlung aus 
dem Schützenrate ausscheidenden verdienstvollen Säckel- 
wartes wurde Herr Karl S c h ö n h a c k e r  d. I .  in den 
Schützenrat gewählt. Der Mitgliedsbeitrag (2 Schilling 
für den Verein, 1 Schilling Beitrag für den Kapsel­
schützenverband für Wien und Niederösterreich) wurde 
auf der bisherigen Höhe belassen; doch haben jene M it­
glieder, welche nicht als Mitglieder der priv. Feuer­
schützengesellschaft im Besitze der Mitgliedskarte des 
Österr. Schützenbundes sind, beim ersten Schießen eine 
Saisonversicherungskarte zu 1 Schilling (Jungschützen 
bis zum vollendeten 23. Jahre  eine solche von 50 Gro­
schen) zu lösen. Jungschützen kann die Eintrittsgebühr 
(sonst 4 Schilling) auf 2 Schilling herabgesetzt und ihnen 
gestattet werden, Beitrag und Eintrittsgebühr in zwei 
Teilbeträgen zu bezahlen. Über Antrag einer Anzahl 
Mitglieder wurde schließlich beschlossen, den Schießabend 
wieder auf den Montag zu verlegen und findet infolge­
dessen der erste Abend am M o n t a g  d e n  9. N o ­
v e m b e r  1931 ab 19 Uhr abends im Easthofe Kögl 
(vormals Kogler) statt. Freunde des Schießsportes, die 
am Schießen teilnehmen wollen, werden gebeten, sich 
wegen des Eintrittes in den Verein an den Oberschützen- 
meister Dr. F r i e d  oder den Schützenmeister H. Matth. 
E r b zu wenden oder am ersten Schießabend im Ver- 
eirclokalc zu erscheinen. Schützenheil!

* Todesfall. Dieser Tage starb an den Folgen eines 
Unfalles der ehemalige Hausdiener des „Vuchenberg- 
heimes" Josef S t i e h l  im 68. Lebensjahre. Der Ver­
storbene, der viele Jahre  hier seinen Posten versah, war 
allgemein bekannt. Das Begräbnis fand am 26. Okto­
ber vom Krankenhaus aus statt.

Der richtige Weg zur Erlangung schöner weißer Zähne
unter"gleichzeitiger Beseitigung des häßlich gefärbten Zahnbelages ist folgender: 
Drücken Sie einen Strang Chlorodonl-Zahnpaste auf die trockene Ehlorodont- 
Zahnbiirste (Spezialbütste mit gezahntem Borstenschnitt), bürsten Sie 2hr Eebih 
nun nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erst jetzt die 
Bürste in Wasser und spülen Sie mit Chlorodont-Mundwasser unter Gurgeln 
gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraschen! Der mitzsarbene Zahnbelag 
ist verschwunoen und ein herrliches Gefühl der Frische bleibt zurück. Hüten Sie 
sich vor minderwertigen billigen Nachahmungen und verlangen Sie ausdrück­
lich Chlorodont. Tube L .—.90. Ein Versuch überzeugt.

* Todesfälle. Am 17. Oktober starb Herr Josef 
G r o ß ,  Wirtschaftsbesitzer in Höllenstein, Königsberg 3, 
im 71. Lebensjahre. — Ant 20. Oktober B arbara  h a u -  
s e r geb. Fellner, Pfründnerin, im 88. Lebensjahre. — 
Ant 22. Oktober Zäzilia D ö r f l e r  geb. Marko, Pfleg­
ling im Bürgerspital, hier, im 83. Lebensjahre. — Ant 
gleichen Tage Josefine S o n n l e i t n e r ,  geb. Zeinl-

Tochter E r n a  der Theresia M a y e r ,  Bauerstochter. 
— Ant 17. Oktober eine Tochter S t e f a n i e  des Alois 
G r i e ß e  r. Holzarbeiter in 1. Wirtsrotte 8, und der 
Rosa geb. Pichler. — Ant 19. Oktober ein Sohn L e o ­
p o l d  des Leopold T  h a l l n e r, Eisenbahner in 3. 
W irtsrotte 5, und der M aria  geb. Notegger.

* Ständchen. Der Chormeister des Männergesang­
vereines, Schulleiter Lehrer Rudolf V ö l k e r ,  hat nach 
dem erfolgreichen Abschlüsse des W o h l t ä t i g k e i t s ­
k o n z e r t e s  seine Stelle aus Gesundheitsrücksichten zu­
rückgelegt. Dienstag abends brachte nun der Frauenchor 
seinem scheidenden beliebten Chormeister spontan ein 
Ständchen vor seinem Hause in der Plenkerstraße 
dar, wobei zwei frische Volkslieder aus der vom 
Chormeister Rudolf V ö l k e r  eingeführten Reiter'schen 
Volksliedersammlung gesungen wurden. Nach dieser sin­
nigen Ehrung versammelten sich die Sängerinnen mit 
Chormeister V ö l k e r  im Gasthofe Zwettler zu einem 
gemütlichen Beisammensein, wobei die Obfrau Hilda 
T  r u x a in einer launigen Ansprache dem scheidenden 
Chormeister für seine viele Mühe und Arbeit dankte, die 
er stets für den Frauenchor uneigennützig brachte. Nach 
einer freundlichen Erwiderung Völkers und lustigen 
Kurzweils in Rede und Lied wurde dieser Abend in vor­
gerückter Stunde geschlossen.

* Vom Gemeinoerate. Wegen Übersiedlung hat Ee- 
meinderat Herr Wilhelm G ä r t l e r  (Nationalsozialist) 
sein M andat niedergelegt. An seine Stelle wird dem 
Vernehmen nach Realschulprofessor Herr Richard M  a h- 
l e r treten.

* Die Vezirksgruppe Waidhosen des Lehrervereines 
Amstetten (Unpolitische Gewerkschaft) versammelt sich 
ant Sam stag den 7. November um %3 Uhr im East­
hofe Hierhammer, Waidhofen. Da die Versammlung 
mit der Ehrung eines verdienten Mitgliedes verbunden 
ist und der Vereinsobmann kommt, ist vollzähliges E r­
scheinen Pflicht.

* Eroßdeuische Volkspartei Waidhofen a. d. Pbbs. 
N ä c h s t e r  W a n d e r a b e n d  Mittwoch den 4. No­
vember im Easthof Melzer, Untere Stadt.

* Voranzeige. Die Mädchengruppe Waidhofen des 
großdeutschen Iugendbundes „Volksgemeinschaft" ver­
anstaltet Sonntag den 8. November 1931 um 4 Uhr 
nachmittags bei Hierhammer ihre Gründungsfeier. J u ­
gendliche Freunde der Bewegung sowie deren Eltern 
und sonstige Völkische wollen sich diesen Nachmittag frei 
halten. Näheres in der nächsten Folge dieses Blattes.

* Gedenkfeier, für die Kriegstoten. Der Kamerad­
schaftsverein hält auch heuer eine G e d e n k f e i e r  für 
die K r i e g s t o t e n  ab. Die Mitglieder des Vereines 
versammeln sich um 1 Uhr in Uniform im Brauhause 
Jax. Um 1.45 Uhr Kranzniederlegung bei den Gedenk­
tafeln an der Stadtpfarrkirche, um % 3 Uhr Kranz­
niederlegung an der Pfarrkirche in Zell und um 3 Uhr 
Gedenkfeier bei den Kriegsgrübern am Friedhofe, bei 
der Hochw. S e y f r i e d  die Gedenkrede halten wird. 
Es ergeht an alle Kreise der Bevölkerung die höfliche 
Einladung, an dieser Feier teilzunehmen. Vlumen- 
spenden wollen bei den Denkmälern niedergelegt wer­
den. Auch in dieser Notzeit wollen wir zeigen, daß wir 
die Kriegsopfer nicht vergessen haben und daß wir sie 
nie vergessen werden!

* Heßbund, Achtung! Die Mitglieder beteiligen sich 
am Sonntag den 1. November an der Gedächtnisfeier

Aus dem Hinterwald.
Unermeßliche Wälder, wo B är und Wolf noch un­

gestört ihr Beutereich beherrschen, weltfern und wild­
romantisch. Verstreutliegende kleine Ansiedlungen an 
dürftigen Verbindungswegen und Flußläufen, große 
Gebiete überhaupt noch unberührte Wildnis. Doch reich 
an Bodenschätzen: Gold, P la tin , Kupfer, reicher noch an 
Holz — das ist der U t a  I, die Festlandsbrücke zwischen 
Europa und Asien. Der Krieg hat uns dahin verschla­
gen. Kriegsgefangene Straßenbauarbeiter.

Lange Tagemärsche auf primitiven Waldstraßen 
—  gefangene Türken aus dem Krimkrieg haben sie 
gebaut, wir sollen sie ausbessern und weiterführen — 
sanft ansteigendes Bergland, Wälder, Wälder. Da, end­
lich nach langer Wanderung in stiller Waldabgeschieden­
heit eine Siedlungsstätte: 2m engen Talgrunde eine 
verfallene Eoldwäscherei. Einige kleine dürftige Hütten, 
am rauschenden Waldbach vermorschte Eoldwäscherei- 
geräte. W ir machen halt. Unsere „Station", von der 
wir täglich mit Säge und Axt unsere Vorstöße in die 
W ildnis unternehmen, ist erreicht.

Eoldwäscherei..? Gold! Das nimmt gefangen. Heute 
am Ankunftstag noch, obzwar müde von den anstrengen­
den Gepäcksmärschen, aber das muß doch versucht wer­
den. Und es gelingt: Eoldkörnchen, ja, sogar ein größe­
res Plättchen P la tin , beglücken die Finder. Da tut es 
uns eigentlich leid, daß wir nicht als Goldgräber und 
Eoldwäscher hieher verschickt wurden.

Am andern Ufer des Baches, das ziemlich steil auf­
steigt, zeigen sich auf der Höhe ebenfalls Spuren von 
Menschenhand, ein verfallener Bretterzaun, der einen 
Friedhof umgibt. Still und verträumt liegt er da, be­
wacht von riesenhaften Tannen und Fichten, die ihn 
halbkreisförmig umstehen. Ein märchenhaft schöner An­
blick. 2m hohen Gras und gestrüppversponnen stehen 
Reste von Holzkreuzen, windschief, als lächelten sie müde 
über alles Hoffen der Jrdifchkeit. . . ,  versunkene Grab­
hügel. Gold, Schatzgräber, Menschenschicksale tief und 
geheimnisvoll ziehen in den Kreis der Betrachtung vor 
diesem unwahrscheinlich großen Friedhof in einsamer, 
vor Zeiten einmal mit Eoldwäschern besiedelter Urwald­
gegend . . .

Am Tage nach unserer Ankunft werden wir in zwei 
Gruppen geteilt: Straßenbauabteilung, Vermessungs­
abteilung. Erstere, der ich zugeteilt war, ging auf Aus­
besserungsarbeiten. Die Vermesser gingen mit einem 
Geometer auf längere Zeit in die Wildnis, packten wie­
der ihre Siebensachen, Mundvorrat und Zelte und zo­
gen aus 'gen Norden.

Bei uns ging es die ersten paar Tage ganz gut. Dann 
aber verschlechterte sich die Verpflegung derart — wir 
bekamen bei dieser doch schweren Arbeit täglich nur ein 
kleines Stück schlechtes Brot, geschwellten Roggen mit 
etwas ranzigem Öl darauf — daß wir selbst untätig 
nicht hätten auskommen können. Beschwerde nützte 
nichts. Arbeitsverweigerung . . .  Eines Morgens sind 
die Türen der Baracke und der zwei Wohnhütten mit 
Doppelposten bewacht. M it schußbereitem Gewehr be­
gannen die Verhandlungen: „Arbeiten oder Karzer und 
Hunger!" 2m schlechten Russisch aber vielstimmig und 
nachdrücklich schallt's aus dem finstern Türloch heraus: 
„Wir wollen für unsere Arbeit mehr Brot und me n s c h ­
l i che  Nahrung!" — „Ist nicht da, streckt euch nach dem 
Vorhandenen!" — „Dann arbeiten wir nicht." Das wa­
ren die kurzen Verhandlungen mit dem Kommandanten 
der Wacheabteilung und dem Aufsichtsorgan der Forst- 
verwaltung der Krongüter, die uns als Arbeitssklaven 
ausnützte.

So brummten wir denn eine Woche lang bei kleinem 
Brot und Wasser. Unsere eigenen, aus getrocknetem 
Brot bestehenden eisernen Vorräte waren bald aufge­
zehrt und wir mußten einsehen, daß das zu keinem 
guten Ende führt. Am siebenten Tag nun brachen gleich 
sechs von unseren Kameraden, die geschwächt waren von 
früher ausgestandenen Entbehrungen und Krankheiten, 
vor Entkräftung zusammen. W ir kapitulierten und muß­
ten wohl oder übel die Arbeit wieder aufnehmen.

Einige Wegstunden von uns entfernt befand sich im 
tiefen Hinterwald ein noch besiedeltes kleines Gold- 
gräberneft. M ania. Durch Zufall hatten wir von der 
Existenz dieser Ansiedlung erfahren. W ir erbaten von 
unseren Wächtern einige Stunden Freizeit, um bei die­
sen Siedlern, die doch, wie wir annahmen, versorgt 
werden müssen, für unsere eigenen kargen Mittel etwas 
Brot oder sonstige Lebensrnittel zu kaufen. Vor allem

für unsere sechs Kameraden, denen die 8 Tage Hunger 
und Arrest so schlecht bekam, daß sie noch immer wie 
Schatten aus einer anderen Welt bleich und hohläugig 
herumschlichen. Von unseren „Krösussen" mit Geld aus­
gerüstet, zogen wir denn los nach M ania  und traten nach 
dreistündiger Wanderung in ein niederes Holzhaus, das 
uns unter den dürftigen Hütten dieser kleinen Ansied­
lung am besten ziemte und auf dessen Eingangstür 
irgendetwas geschrieben stand. Der erste Raum sah fast 
einer Dorfgreißlerei ähnlich. Eine ältere Frau, der man 
sofort ansah, daß sie einst bessere Tage gesehen hatte, 
fragte nach unserem Begehren. W ir stellten uns vor 
als kriegsgefangene Straßenbauarbeiter aus nächster 
Nähe und baten, uns etwas Brot, Zucker oder Mehl 
zu verkaufen. Sie lächelte milde und bedeutete uns, daß 
hier die Lebensmittel rationiert sind, nur nach Buch ab­
gegeben werden und zwar für die eingetragenen Arbeits­
leistungen der dort beschäftigten Arbeiter. Aber sie hieß 
uns Rast machen und bot uns Brot und Tee, um unse­
ren Hunger zu stillen.

Dann sitzen wir zu viert in einer kleinen Stube und 
lassen es uns gut munden: Gezuckerter Tee, Schwärz­
ung Graubrot. Bescheiden waren wir gerade nicht und 
die gute F rau  mußte den Brotkorb zweimal vollständig 
ergänzen. I m  Stillen aber rechneten wir schon, ob wir 
das alles wohl bezahlen konnten. Jedes Haus ist in 
diesen unwirtlichen Gegenden Rußlands ein „East"haus 
und niemandem wird die Tür gewiesen. Für Brot und 
Tee und Unterstand gibt man aber eine Entschädigung.

Der weite Weg zurück mahnte bald wieder zum Auf­
bruch. W ir riefen die W irtin, um uns auszugleichen 
und baten nochmals um Brot für unsere kranken Ka­
meraden. Sie gab uns reichlich und Zucker noch dazu 
und mit einer liebevollen Handbewegung wies sie unser 
Geld zurück mit den Worten: „Auch ich habe einen 
Sohn bei euch in Deutschland in Kriegsgefangenschaft. 
Und wenn er dort auch Menschen findet, die seinen Hun­
ger stillen und ihm wohl wollen, dann danke ich dem 
Höchsten und bin tausendfach entschädigt."

W ir standen stumm, ergriffen von der edlen Art, wie 
diese Frau  aus dem Hinterwald zu geben verstand. 
Schweigend traten wir den Rückweg an. — r.
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Hofer, Hilfsarbeiterswitwe, im 67. Lebensjahre. — Am
23. Oktober Leopold S e i s e n b a c h e r ,  Bahnangestell­
ter i. P., Paterta l 5, im 79. Lebensjahre. — Am 25. 
Oktober Franz S t e i n h ä u s e r ,  Knecht, im 20. Le­
bensjahre. — Am 27. Oktober Aloifia K ä f e r ,  P r i ­
vate, hier, Paul-Rebhuhn-Eaffe 2, im 65. Lebensjahre.

* Schönheit verpflichtet. Wer schön ist mutz erst recht darauf 
sehen, datz er durch regelmäßigen Gebrauch der guten Chloro- 
dont-Zahnpaste schöne weiße Zähne erhält. Versuch überzeugt. 
Tube 8 —.90. 18

* Zum Vortrag Prof. Dr. Lukas. Dieser Vortrag 
über die historisch-geographische Lage des Deutschtums 
in Mitteleuropa und die Richtung seiner künftigen 
Orientierung und Entwicklung war wieder ein so aus­
gezeichneter, wie man es von den durch den Alldeutschen 
Verband veranstalteten Abenden nun schon gewohnt ist. 
Professor Dr. L u k a s  behandelte dieses Thema in so 
volkstümlicher, fesselnder Weise, daß er alle seine Zu­
hörer dauernd in Spannung erhielt und jedermann 
gerne noch lange zugehört hätte. Ausgehend von der 
Zeit nach der Völkerwanderung, beschrieb der Vortra­
gende den damaligen Umriß des geschlossenen deutschen 
Siedlungsgebietes. Zu dieser Zeit bildete der Rhein 
ungefähr die Mittelachse desselben, deutsche Stämme 
bewohnten Landstriche weit in das heutige Frankreich 
hinein. Rach und nach gingen diese Teile im Westen 
verloren, Holland, Luxemburg und die Schweiz wurden 
eigene Staaten, Burgund, Elsaß, Lothringen kamen an 
Frankreich, der Rhein wurde fast zur westlichen Grenze 
des Reiches. Das Deutschtum an der Westseite war in 
Verteidigungsstellung gedrängt. Dies kommt übrigens 
auch in Liedern zum Ausdruck („Wacht am Rhein", 
„Sie sollen ihn nicht haben"). Ganz andere Wege nahm 
die Entwicklung nach dem Osten hin. Hier waren die 
Deutschen kraft ihrer höheren Kultur die Vordringen­
den, Erobernden. Unter Karl dem Großen wurde die 
Ostmark gegründet, später zog der deutsche Ritterorden 
nach Osten bis zum Finnischen Meerbusen. Unter sei­
nem Schutz siedelten sich Bauern an, Städte entstan­
den, die deutsche Sprachgrenze schob sich weit nach Osten 
vor (Preußen, Schlesien, Österreich). Dieses Streben 
nach dem Osten drückt sich gleichfalls wieder in Liedern 
aus. („'Gen Ostland woll'n wir reiten . ." ) . Frühzeitig 
begann schon die Sonderentwicklung der Ostmark, die 
durch die Hausmachtpolitik der Habsburger zum Kern 
eines großen Reiches wurde und dadurch eine Aufgabe 
übernahm, die ihr nicht zukam und an der dieses Reich 
auch zerbrach, so daß heute Ostmark-Österreich wieder 
die Bestimmung erfüllen muß, die ihr bei ihrer Grün­
dung zugedacht war: Vorposten und kulturelles Aus­
fallstor Deutschlands nach dem Südosten zu sein. Die 
Zugehörigkeit zum ganzen Deutschland liegt übrigens 
schon im Namen begründet, „Ostenreich", der östliche 
Teil des deutschbewohnten Gebietes. Diese tausendjäh­
rige historische Entwicklung: Abwehr gegen den andrän­
genden, kulturell hochstehenden Westen, Vormarsch im 
aufnahmefähigen Osten, kann natürlich nicht unter­
brochen werden, denn sie ist vorgeschrieben. Und in die­
ser Richtung muß auch jede gesamtdeutsche Politik a r­
beiten, gleichgiltig, welche M änner oder welches System 
das jeweilig herrschende ist. Der Westen ist verschlossen. 
Aber der Osten braucht deutsche Güter, deutschen Auf­
baugeist und damit deutsche Menschen. Wäre diese Ost- 
Orientierung immer befolgt worden, hätte Frankreichs 
Einkreisungspolitik keinen Erfolg gehabt und Rußland 
wäre nicht Deutschlands Feind geworden. Der Ausgang 
des Weltkrieges wäre anders gewesen. Bekannt ist der

H e im lsW  N z ir lM iW  SBnitwoIen n J J ö & s.
Jägerbataillon Starhemberg Nr. 62.

Die 2. Kompagnie hält ihren Kameradschaftsabend 
am Freitag den 6. November um 8 Uhr abends im 
neuen Heim (Haus ©erhört) ab. Die Frauenhilfs­
gruppe wird als Gast daran teilnehmen. Die Kamera­
den wollen daher vollzählig erscheinen.

*

Zur Heimatschutzversaznmlung am 25. Oktober in Weyer.
Der längst erwartete 25. Oktober mit dem Besuche un­

seres Bunbesfühway S t a r h e m b e r g  in Weyer brach 
endlich an. Begeisterung überall, den Bundesführer per­
sönlich zu sehen, veranlaßte Tausende von Heimat­
schützern, an diesem Tage Weyer zu besuchen. F rüh­
morgens fuhren oder marschierten Kameraden aus der 
Bezirksgruppe Waidhofen in der Richtung Weyer ab.

Ein imposantes Bild bot die geschlossen anmarschie­
rende Bezirksgruppe Waidhofen, alles im Heimatschutz­
kleid, als dieselbe in Weyer einmarschierte. 260 Ka­
meraden in frontaler Ausstellung begrüßten ihren durch 
die letzten Ereignisse noch gefeierteren Bundesführer 
Fürsten S t a r h e m b e r g .

Die Versammlung in den Sälen Bachbauers bot em 
ungeheures Bild der Geschlossenheit und der Festigkeit 
des Heimatschutzes, wie er vor dem 13. September kaum 
gewesen ist. Kreisreferent W a l l n e r aus Amstetten 
sprach besonders den anwesenden Bauern in seiner u r­
wüchsigen trefflichen Art aus dem Herzen. Ungeheurer 
Jubel begrüßte Bundesführer S t a r h e m b e r g .  I n
mehr als anderthalbstündiger programmatischer Rede
führt Starhemberg alle jene Dinge auf, die zum Unter­
gänge Österreichs beitrugen. E r übte aber nicht nur 
Kritik an dem Vorgefallenen, sondern zeigte auch die
Wege, die zum Wiederaufbau der Ostmark führen, die
seitens des Heimatschutzes seit Korneuburg im Volke 
Anklang gefunden haben. Nutznießer ihrer Pfründen 
und blinder Parteistandpunkt wollen den Untergang 
Österreichs nicht sehen, bis das Volk einst besser selbst die 
Rettung in die Hand nehmen wird.

Ausspruch Bismarcks: „Der Telegraphendraht nach 
Rußland darf nicht abreißen." Der stürmische Beifall, 
den der Vortragende erntete, war ein Beweis, wie sehr 
seine Ausführungen Aufnahme fanden. Es tat wohl, 
wieder einmal einen politischen Vortrag zu hören, der 
frei war von allem politischen Kleinzeug und Schlag­
wörtern und der die Lebensfragen des deutschen Volkes 
von einer höheren Warte betrachtete. Der Vortrag hätte 
wohl einen besseren Besuch verdient, es wäre jeder Zu­
hörer, ganz gleichgiltig welcher Parteizugehörigkeit, 
wenn er sich nur als Deutscher fühlt, befriedigt heim­
gegangen. Vielleicht ist es dem Alldeutschen Verband 
möglich, Herrn Prof. Dr. L u k a s  wieder einmal für 
einen Abend tfftf ähnlichem Thema zu gewinnen.

* Theater. Die sonntägige Aufführung des Tiroler 
Stückes „Flieg, roter Adler von Tirol" verlief wieder
— trotz des beschämend schwachen Besuches — äußerst 
erfolgreich und gab wieder einigen beherzigenswerten 
Programmpunkten der Theatergemeinde recht. Freilich, 
ob sie der These „abzulassen vom Bühnenkitsch und das 
Publikum in ethisch-künstlerischer Beziehung zu beein­
flußen" auch mit der Aufführung des Lustspieles „Der 
Werwolf" treu geblieben ist, lassen wir dahingestellt. 
Es sei bei dieser Gelegenheit zart bemerkt, daß ein Thea­
terstück, wenn es vielleicht etwas freier ist, deswegen 
noch lange nicht ein Kitsch zu sein braucht und daß der 
Begriff „ethisch-künstlerisch" nicht unbedingt aus der 
Ideen- und Empfindungsebene einer Eschstruth oder 
M arlit t  bezogen werden muß. Es sei zugegeben, 
daß wir diesmal nicht unbefangen an die kritische 
Beurteilung dieses Stückes herangehen. Es ist nie 
ganz leicht zu kritisieren, oft sehr schwer, manchmal 
fast unmöglich. Denn man kann es bei den gegen­
wärtigen schlechten Theaterverhältnissen der Theater­
leitung nicht verübeln, daß sie sich zur Bekämpfung des 
schlechten Besuches — literarisch wertvolle Stücke fanden 
kein Publikum — dieses etwas frivole, die Gesellschafts­
moral satirisch beleuchtende Lustspiel verschrieben hat. 
über die vielen Bedenklichkeiten half aber eine famose 
Darstellung hinweg, wie wir sie schon seit langem nicht 
auf dieser Bühne gesehen haben. Das Zusammenspiel
— W i t t m a y e r  führte die Regie — war mit der 
Fülle feiner Einzelzüge und Schattierungen gut und hob 
das Stück auf ein Niveau, das ihm selbst gar nicht zu­
kam. Die Herzogin hatte in Elsa B  a a r eine gute 
Vertreterin gefunden; ihr diskretes Spiel machte auch 
die gewagtesten Szenen — die sie mit behutsamer Fein­
heit zeichnete — erträglich. Im m er blieb sie Dame; 
die Zwiespältigkeit der Rolle, das Verbergenwollen der 
wahren Persönlichkeit und ihr Durchschimmern erhielt 
durch solche Darstellung eigenartigen Reiz. Ein eben­
bürtiger Partner war V o l k m a r als Professor Paolo, 
ein idealistischer Schwärmer von sympathischer Schlicht­
heit und der erheiternden Schüchternheit des mutlos 
Verliebten. Die Intelligenz dieses Darstellers zeigte sich 
in der Art, wie er der Gefahr, den typischen Schwank- 
schüchterling zu spielen, aus dem Wege ging. Ganz köst­
lich A l f n e r als Okkultist, ein Kabinettstück meister­
hafter Darstellung und feiner, diskreter Komik. W  i t t - 
m a y e r  war ein glaubwürdiger Verführer; die leichte 
Ironie in Tonfall und Miene war vortrefflich. Eerti 
U n g e r war als Komtesse Camilla erfrischend, jedoch 
oft übersprudelnd im Rethorischen. Mancher Satz schien 
oft durch innere Ekstase gleich hoch geschleudert, ohne 
Rücksicht auf sein Gewicht. Die völlige Beherrschung der 
inneren Spannkräfte zu erlangen, wäre die nächste Auf-

Die vielen Neider, die das Aufblühen und Wachsen 
des Heimatschutzes mit scheelen Augen betrachten, müssen 
aus den Ausführungen Starhembergs den ehrlichen 
Willen zum deutschen Volke anerkennen und seine Be­
mühungen zum Wiederaufbau begrüßen.

Uns Heimatschützern war Weyer ein Tag der Offen­
barung: Dienst am deutschen Volke und deutschem Vater­
land. Heil Starhemberg!

*

Die Bezirksgruppenleitung Waidhofen a. d. 2)66s gibt 
folgendes Schreiben der Bezirksleitung Spitz bekannt 
und bittet um Beachtung:

Sehr verehrter Herr Kamerad!
Unsere Weinhauer haben die Weinlese beendet, der 

junge Wein, heuer ein ausgezeichneter Tropfen, liegt 
vergoren in den Kellern. Vorüber ist wieder ein schwe­
res, arbeitsreiches J a h r  und wer die Wachau kennt, 
weiß, wieviel Mühe und Plage an so einem Weinberg 
hängt. Der Wein ist heuer sehr gut gediehen, doch lei­
der zeigen sich keine Käufer.

Die Bezirksleitung Spitz bittet Sie daher, sehr geehr­
ter Kamerad, in Ihrem  Bezirke die Wirts-Kameraden 
darauf aufmerksam zu machen, sich beim Weineinkauf 
direkt an unsere Weinhauer zu wenden und nicht bei 
jüdischen Weinhändlern und Panischem ihren Bedarf 
zu decken.

Die Ortsgruppe Spitz hat ein Verzeichnis der hiesigen 
Produzenten-Kameraden angelegt und stellt beim Be­
suche eines Käufers einen Führer zur Verfügung.

Sollte es uns gelingen, auf diese Weise Verkäufe zu 
tätigen, so wäre dies eine erfreuliche Kräftigung der 
heimischen, bodenständigen Deutschen. Der jüdische 
Zwischenhandel wäre ausgeschaltet, der Hauer verkauft 
seinen Wein besser, der Konsument bekommt einen 
guten, echten und billigeren Wein.

Ich bitte Sie, sehr verehrter Herr Kamerad, diese un­
sere Anregung wärmstens zu unterstützen.

M it kameradschaftlichem Gruß
Rudolf F e n n i n g e r m. p., Bezirksführer.

Spitz a. d. Donau, Postfach 10.

Allerseelengedanken.
Karl F e l l n e r .

„ . . .  Der Tod schritt ernst durch Busch und H ag . . . “ 
_  Urplötzlich, in einer kalten Nacht, begann das große 
Sterben in der Natur. Ein eisiger Windhauch strich ost­
west durchs erntemüde Land, entriß den Bäumen den 
letzten Blätterschmuck und drückte den Blüten des Herb­
stes die Augen zu. Vieltausend Wickelkinder des Klein­
tierreiches starben den Kältetod. Grabesstille legte sich 
über Feld und Flur, denn das gefiederte Sängervolk 
war schon quer über die Alpen ins sonnige Südland 
gezogen. Nur hungrige Krähen schwebten über leere 
Felder hin. Krächzend stürzten sie auf ein Häslein her­
ab, das todesmatt dem schützenden Strauchwerk zustrebte. 
Oft kommt der Tod knapp vor dem Ziel. Dem Bächlein 
war die Gicht in die Glieder gefahren. Mühselig trollte 
es neben der Straße her. I m  Jungwald droben stand 
ein kleines Tannenkind. Fiebernd legte es sich am 
Abend zum Schlafen. Der Morgen fand es kalt und 
starr. Die alte Mutter streckte segnend die Arme über 
das tote Kind. Als gar der wilde Sturmwind kam, ging 
ein lautes Stöhnen durch den Forst. Fernhin scholl ein 
Krachen, als ob der ganze Wald in Todesnöten sei. 
Vom Entsetzen gepackt sprangen zwei Rehe durch den 
unheimlichen Tann. Eins erschlug der altersgraue 
Fichtenstamm, das andere starb an Herzeleid. Der Wald­
kauz büßte seine alte Wohnung ein und flog heulend 
dem Lichte zu, das seinen Schein durch die Bäume warf. 
Die abergläubischen Menschen im Häuschen am Waldes­
saum horchten ängstlich auf seinen Klageruf. Zudem 
klirrten die Erabkreuze im Gottesacker am Hange unten. 
Der Tod blies den kalten Schauer übers Land. Als dem 
Osten fahler Dämmerschein entstieg, war das grause 
Werk getan. M it entblößten Häuptern standen die alten 
Bäume und beugten sich vor der Majestät des Todes. 
Erfroren lag die braune Erde und ein weißes Leichen­
tuch umspannte ihren kalten Leib. I n  toten Blumen­
augen lagen die letzten Tränen zu Eis erstarrt. Ernst 
und düster schlichen die Tage. Graue Nebelschleier wog­
ten über den entschlafenen Feldern. Träge und stumm 
wallten sie in ihren flatternden Gewändern, denn sie 
gingen zur Totenfeier. Traumversunken lag das S täd t­
chen in der weißen Einsamkeit. Aus den Kaminen 
krochen bläulichgraue Rauchfahnen und stiegen wie 
Weihrauchwolken himmelwärts. Die Menschen schritten 
in dunklen Kleidern durch die Kirchhofstille. Alles Hof­
fen eingesargt. Not und Tod allüberall!

gäbe der liebenswerten Schauspielerin. Hans T h e r - 
m a n n  schenkte dem Diener Vicente den Charm seiner 
gewinnenden Persönlichkeit. Hier wächst eine tüchtige 
Kraft heran, die nur der richtigen Führung bedarf. F ü r  
eine kleine Rolle opferte sich die unvergeßliche Darstelle­
rin der alten Eggthalerin, Liesl S e i c h t e r .  Die Fest­
stellung, daß sie jeder Bühne zur Zierde gereichen 
würde, soll diesmal mehr als eine Detailwürdigung 
ihrer Leistung sein. Zu erwähnen wäre noch die nied­
liche Zofe von Else Lanczi. Zusammenfassend konsta­
tieren wir nochmals den großen Erfolg der Darstellung, 
den glänzenden Besuch, sowie die glänzende Laune des 
Publikums und breiten den M antel kritischer Nächsten­
liebe über das Stück. —sb—

* Zur Aufklärung. W ir erhalten von der hiesigen 
Theaterdirektion W i t t m a y e r folgende Mitteilung 
mit der Bitte um Veröffentlichung: I n  weiten Kreisen 
der Bevölkerung ist die Ansicht verbreitet, daß die Wohl- 
tätigkeitsvorstellung „Der Weibsteufel" von Schönherr 
am 7. und 8. November im ehem. Stepaneksaale von der 
Direktion Wittmayer unternommen wird. Das ist nicht 
richtig; diese Wohltätigkeitsvorstellung veranstalten die 
hiesigen Arbeitslosen.

* Volksbücherei. Die Bücherei ist jeden Dienstag von 
5 bis 6 Uhr und jeden Sam stag von y25 bis 6 Uhr für 
jedermann geöffnet. Herrn Direktor Ing . M. P a u l  
wird für eine wertvolle Bücherspende von der Bücherei­
leitung herzlich gedankt.

* Arbeitslosen-Auszahlung. W ir haben in unserer 
letzten Folge darauf verwiesen, daß die Auszahlung der 
Arbeitslosen-Unterstützung beim hiesigen Steueramt, 
wo auch für die weitere Umgebung die Unterstützungen 
behoben wurden und an Freitagen jetzt weit über tau­
send Arbeitslose abgefertigt werden mußten, unzuläng­
lich ist, weil die Leute stundenlang in Schlangenlinie 
stehen mußten, was in der schlechten Jahreszeit gesund­
heitlichen Schaden bringen kann. W ir können heute mit­
teilen, daß nunmehr bereits Abhilfe geschaffen wurde, 
indem ungefähr 500 Arbeitslose aus Kematen dortselbst 
ausbezahlt werden. Weiters ist in der Auszahlung beim 
Steueramte Waidhoefn a. d. Pbbs eine Teilung erfolgt 
und zwar kommt für diejenigen aus der Umgebung der 
Stadt die Zeit der Auszahlung an Freitagen von 8 bis 
10 Uhr vormittags, für jene aus dem Stadtgebiet von 
10 bis 12 Uhr in Betracht.

* Das Totenjahr 1930/31. Wiederum ist ein Toten­
jahr vorüber. Gleichmäßig geht der Lauf der Zeit und 
vor niemand hält er stand. W ir gedenken in dieser Zeit 
in stiller Ehrfurcht der Toten des Jahres  und erinnern 
mit diesen Zeilen rückblickend an sie. 31. O k t o b e r  
1930: Stefan B  l e i n e r, Ausnehmer, „Aromlehen". 
N o v e m b e r  1930: 5. Johann Seisenbacher, M aurer;
8. Otto G a m s ,  Magazinsmeister; 11. Rosa W a l l -  
m ü l l e r ,  St. Leonhard a. W.; 15. Ignaz H o p f -  
g a r t n e r ,  Schneidermeister; 16. Rosalia Ri t s c h ,  
Brunnenmeisters- und Hausbesitzersgattin; 16. Johann 
M u s e n b i c h l e r ,  Zimmermann; 17. Georg K r e m s -  
l e h n e t ,  Hotelier; 19. Rosa H a l w a c h s ,  Bedienerin; 
22. Justine H i n t e r e g g e r ,  Forstverwaltersgattin;
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24. Leopold S e i s e n b a c h e r ,  „Ödbauer". Windhag; 
26. Franz S cha tz , ,/Klauserhäüsl", S t. Georgen i. d. 
Klaus; 26. Josef V e i t s ,  Oberstratzenwärter, Sankt 
Leonhard a. W. —  D e z e m b e r  1930: 1. Josef 
K ö s t i e r ,  M aurer und Kleinhausbesitzer; Anna H i r ­
t e  n l e h n e r, Gut „Sitzberg"; 4. Marie B l a h u s c h ,  
Fischhändlersgattin; 11. Franziska T i e f e n b a c h e r ,  
Dienersgattin, Böhlerwerk; 13. M aria  S t r o i t z m ü l -  
l e r, Damenkleidersalon-Jnhaberin; 16. M aria  E n n s - 
d o r f e r, Pumpenwärtersgattin; 20. Zäzilia R  e s ch, 
Ausnehmerin, „Schuhleiten"; 22. Josef M  a d e r t h a- 
n e r, Besitzer am Gute „Stritzlöd"; 22. Florian S t u t z t ,  
Böhlerwerk; 23. Heribert W i e l a n d e r ,  Kind; 23. 
Heinrich W u r d i t s c h ,  Gastwirt, Sonntagberg; 28. 
Theresia S t o i b e r ,  Sensenschmiedswitwe; 31. Anton 
K r e u z r i e g l e r, Verschieber; Zäzilia K o p f ,  Unter­
zell. — J ä n n e r  1 9 3 1 :  6. Anna O h n h ä u s e r ,  
Stadtsekretärsgattin; 7. Richard G r a f ,  Hausbesitzer 
und Feilenhauermeister; Peter P a s c h e r ,  Pfründner; 
Stefan M a d e r t h a n e r ;  11. Käthe S c h o b e r ,  
Hutmacherswitwe; 14. Josefa M a d e r t h a n e r ,  
Pfründnerin; 15. Theresia H o l l u s ch, geb. Schnepf;
18. Berta E n g l , Kind; 19. Fanny M  e d w e n i t s ch, 
Hausbesitzerin; 20. Franz S  ch e n d l, Fachschulprofes- 
sor; 23. Johanna P o d h r a s n i k ,  Hausbesitzerin; 26. 
Karl W a i b l i n g e r ,  Chauffeur; 30. Alois S c h e i b l  - 
r e i t e t ,  Gastwirt; 30. Franz L e h e n b a u e r .  — 
F e b r u a r  1931: 3. Johann S c h a u p p e n l e h n e r ,  
Wirtschaftsbesitzer, „Panholz"; Kathi Ho c h p ö c h l e r ,  
„Pilsengrub"; 4. Adalbert W a g n e r ,  Kind, „Stocket- 
öd"; 7. Josef Hoch r i e f e t ,  Schlosser, 11. Michael 
R  e i t n e r, P r iv a t ;  17. Peter K ö tz l,  Bundesbahn- 
pensionist; 20. Albine E n g e l b r e c h t ,  Eastwirtsgat- 
tin, Bruckbach; Karl A l m e r ,  Landgemeindediener: 
Franz S  ch m i d l, Friseur; 27. Josefa K l o i b h o f e r; 
28. Antonie S c h n e i d e r ,  geb. Koch. — M ä r z  1931: 
1. Theresia E  r i l l m a y e r, geb. Furtner; 13. Gustav 
K n e l l ,  Architekt; 20. Anna S t e g m ü l l e r ,  Brot­
austrägerin; Herbert W e i l g u n i ;  Michael A u e r ;  
21. Franz S t a h r m ü l l e r ,  Altbürgermeister, Gast­
wirt und Bäckermeister, Zell; 23. Franz S c h a u m b e r ­
g e r .  Gastwirt: 24. Helene W  e n d l, P r iva t ;  30. Franz 
P e k a  ri, Kreidefabrikant; Anton S c h a u e r ,  Be­
sitzer, „Helmberg", Windhag. — A p r i l  1931: 4. Dok­
tor Otto M a y r h o f e r ,  Zahnarzt; Johann H a l b e r ­
s c h l a g e r ,  „Erotzwinkel", St. Leonhard; 5. Heinrich 
F u c h s l u g e  r, Installateur, Windhag; 6. Edmund 
A b e l ,  Privatbeamter; 13. Ferdinand F u c h s l u g e  t;  
Hubert B u c h i n g e r ; Angela W a i d i n g e r ;  15. 
Syra  M  a g g, Oberin der Krankenschwestern; 19. Josef 
M  o ck, Chauffeur; 21. Ignaz H a s e l st e i n e r, Alters­
rentner; Seraphine B l a m a u e r ;  Rudolf S c h ö r g -  
h ü b e t ;  24. Josefa P f a f f e n l e h n e  r, Konrads­
heim; K arl K r a t o c h w i l l ,  Maschinenarbeiter; 29.

i Aloisia 233 i 11 f ch, Schuldienerswitwe. — M a i  1931: 
1. Astito S c h o i b e r ,  Pfründnerin; Johanna O b e r ­
g r u b e r ,  Taglöhnerin, Konradsheim; 3. Agnes B a u  - 
m a n n ,  Chauffeurswitwe; 4. Michael 233 u tz I, Alters­
rentner; 5. Rudolf K o b e r ,  Schuhmachermeister; 7. 
Josefa K ä f e r ,  geb. Cermak, Haushalt; 8. Anton 
O h n h ä u s e r ,  Stadtgemeindesekretär; 9. Johanna 
H a  m 6 eck, geb. Kogler, Haushalt; 10. Theresia 
R e t t e n  st e i n e r ,  Wirtschaftsbesitzerin, Gut Forster­
bach; 11. Mitzi R e h b e r g e r ,  Lehrersgattin, Roth­
schildbeamtin; 12. Magdalena F a s c h i n g ,  Bedienerin; 
15. Josef H e l l m a y r ,  Gefängnismeister; 18. Markus 
P l a n k ,  vulgo König; Elisabeth S p a n n e r ,  Kind;
19. Franz M a d e r t h a n e r ,  A ltersrentner; 20. M a ­
ria L ö f f l e r; Josef © r e m s l e h n e  r, Altersrentner; 
21. Johann S c h n e i d e r ,  Kaufmann; 22. Emilie 
M a y r h o f e r ,  Arztenswitwe; Leopold S  t e p a n e k, 
Gastwirt; Leopoldine L u n z e r ,  Bahnhofsleitersgattin; 
B arbara  K o l l e r ,  Private, Konradsheim; 25. Elisa­
beth S t e i n e r ;  26. Magda S c h ü r e r ,  Oberrevisors- 
Gattin; 29. Josef L e i m e r ,  Fangeisenerzeuger.— 
5  u n i 1931: 4. Andreas K r e m p l ,  Sensenschmied;
9. Anton S c h a u m b e r g e r ,  Ausnehmer; 13. Eottlieb 
H e u s g e n, Obermeister; Theresia L e h n e t ,  Private; 
Alois S c h ü l l e r ,  Wirtschaftsbesitzer; 18. Marie 
S t o c k n e r ,  Schülerin; 19. M aria  P u t z g r u b e  r, 
Eisenbahnbedienstetensgattin; 23. Josef W i n z i g ,  
M aurer, Zell; Josef S c h a u m b e r g e r ,  Chauffeur; 
Theresia W e l c h e r ,  Bauerstochter; 24. Monika A f  - 
l e n z e r ,  geb. Putzgruber. — J u l i  1931: 9. Franz 
B r a n d t ,  Oberst i. R . ; Marie S t a n d e r ,  W itw e; 12. 
Adolf B u r g e r ,  Schlosser; 15. Franz P i c h l e r ,  P o r ­
tier; 20. Hubert T  r  ö s ch e r, Schüler; Theresia S  t ü r - 
z e n e c k e r ,  Hörmatsödhäusl, St. Leonhard; 22. Katha­
rina  D i p p e l r e i t e r ;  24. Franz H e n i k l ,  Draht­
zieher; 26. Eduard P l a n k ;  27. Josef K ö st l, Knecht; 
K lara S a r c e n k a ,  geb. Eder; Josef Kö s t l ,  Klein­
hausbesitzerssohn. — A u g u s t  1931: 3. Karl U r f e -  
r e r ,  Sensenschmied; 6. Michael P o k e r s c h n i g g ,  
Schmiedemeister; 16. Ottokar R i e g e r ,  Beamter; 27. 
Anton S c h n e c k e n l e i t n e r ,  Bauer, Krailhofrotte; 
28. Magdalena P u t z g r u b e r ,  geb. Schnabl, häuslich; 
Anton T e u f e l ,  Gut Warmwies; Ambros P i c h ­
l e r ,  Ausnehmer, Hammerlehen; 31. Agnes P r i e ­
l e  r, Pensionistin; Georg S a l z e r ,  Lehrer. — 
S e p t e m b e r  1 9 3 1 :  3. Leopold S c h n e c k e n ­
l e i t n e r ,  Ausnehmer; 8. Roman G r ö b l, Bahnrich­
ter i. R.; 12. Johanna Bock, verw. Färber; 13. Franz 
B ö s c h i n g e r ,  Hausbesitzer, Bahnbeamter i. R.; 15. 
Ignaz N o w o t n y ,  P rivatier;  17. Josef S i e g e r ,  
Chorregent, Musik- und Gesanglehrer; 24. Gisela 
A I e x o v i t s, geb. Stereo; 29. Karl M i s t e l b a c h e r .  
— O k t o b e r  1931: 1. Josef S c h r a mb ö c k ,  S tations­
leiter; Josef O k r o n; 2. Johann S u l z b a c h e r ,  land- 
wirtschaftl. Arbeiter; 6. Franz S u l z b a c h e r ,  Haus-
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Besitzer; 8. Lydia M e y e r ,  Druckereibeamtin; 11. Franz 
W e r l e, Hilfsarbeiter; 14. Dr. Ferdinand P i l z ,  Hof­
rat; Heinrich F u c h s l u g e r ;  20. Theresia P f a f f e n -  
b i c h l e r ,  Besitzerstochter, Ober-Besendorf; 22. Zäzilia 
E g g e r ,  Streckenmeistersgattin. Bruckbach; Rosina 
S  ch a d n e r, Ausnehmerin am Gute „Riegl", Wind­
hag; 24. Josef S t i e h l ,  Hausdiener.

* Leute, die an erschwertem S tuhlgang  leiden und dabei von 
Mastdarmschleimhauterkrankungen, Fissuren, Hämorrhoidal­
knoten. Fisteln gequält werden, nehmen zur Darmreinigung früh 
und abends je etwa ein viertel G las  natürliches „Franz-Zosef*- 
Bitterwasser. E s  ist in Apotheken und Drogerien erhältlich. 1056

* Bratwürstel- und Szegedinergulasch-Schmaus am
Mittwoch den 4. November in Herrn Josef Stiefvaters 
Gasthaus, Weyrerstraße.

* Neuerungen für Raucher. Die seit längerem ange­
kündigte Verbesserung der Kondition und Verpackung 
der Zigarettentabake ist nun durchgeführt worden. 2n 
Hinkunft werden als innere Umhüllung der Zigaretten­
tabake nicht mehr Paraffinseidenfolien, sondern Alu­
miniumfolien verwendet, wodurch die Tabake gegen das 
Austrocknen und das Brechen besser geschützt sind. Die 
Zuwaage an Tabak ist von nun an eine höhere; min­
dergewichtige Päckchen, wie sie oft Anlast zu Beschwer­
den boten, sind jetzt, wie versichert wird, ausgeschlossen. 
Die Tabakblätter werden nun mit gröstter Sorgfalt auf 
langsam laufenden Maschinen geschnitten, die Schneide­
messer werden häufiger gewechselt. Die Rippenschnitte 
werden soweit wie möglich ausgeklaubt. Die Sport­
zigarette wird in ovaler Form und mit einem neuen 
Aufdruck in Goldbronze, zwei Fußballer darstellend, her­
gestellt. Auch die Filmzigarette erhält einen neuen Auf­
druck, nur aus dem Worte „Film" in blauer Schrift 
bestehend. Die alte Portorikozigarre, die in den letz­
ten Jahren  nur in den östlichen Grenzgebieten ausge­
geben wurde, wird wieder dem allgemeinen Verschleiß 
zugeführt. Sie wird 16 Groschen kosten. — Hoffentlich 
erfahren angesichts dieser Neuerung die Tabakfabrikate 
nicht abermals eine Verteuerung!

* Die Monatsstreckenkarten bei den Bundesbahnen 
außer Kraft. Die Generaldirektion der österreichischen 
Bundesbahnen macht aufmerksam, daß anläßlich der mit 
dem 20. Oktober in Kraft getretenen Erhöhung der 
Personentarife die Monatsstreckenkarten aufgelassen und 
an deren Stelle Wochenstreckenkarten eingeführt wur­
den. Die Wochenstreckenkarten werden für je eine Ka­
lenderwoche, von Sonntag bis Samstag geltend, aus­
gegeben und können erstmals vom 25. Oktober an, und 
zwar für eine oder auch für mehrere Wochen im voraus 
gelöst werden.

* Vom Wetter. Das richtige A l l e r s e e l e n w e t t e r  
ist nun eingekehrt. Kalt, naß und unfreundlich ist es 
draußen geworden. Schon einigemale sind die Höhen 
um unsere Stadt mit Schnee bedeckt gewesen und auch 
in das Tal ist er, wenn auch nur spärlich und nur vor­
übergehend gekommen. Bei der Jugend erweckt der frühe 
Schneefall schon freudige Hoffnung, denn die Zeit der 
Wintersportfreuden ist nicht mehr ferne. Es wäre nur 
zu wünschen, daß die Tage der Gräberbesuche wieder 
etwas besseres Wetter bringen würden und sich noch 
ein milder Spätherbst anschließen würde, denn der W in­
ter kommt noch bald genug und dauert auch lange genug.

* Fünfzig Schilling für den besten Reklamevers! H u- 
m a n i c veranstaltet ein Preisausschreiben, an dem sich 
jedermann beteiligen kann. Näheres in der H u m a ­
n i c -  Winterpreisliste, die dieser Nummer beiliegt. Sie 
wird unseren Lesern zur Durchsicht bestens empfohlen. 
Die neuen Winterschuhe sind in der Verkaufsstelle 
Waidhofen a. d. Pbbs, Oberer Stadtplatz 25, zu sehen.

*

* Zell o. d. Ybbs. (10. G r ü n d u n g s f e s t  d e s  
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  Zehn Jahre  sind 
es schon wieder her! Der Krieg und seine grausigen 
Nachwirkungen lagen uns noch in allen Gliedern, da 
fanden sich im Nachbarorte Zell einige deutschfllhlende, 
sangesfreudige M änner zusammen, um einen Gesangver­
ein zu gründen. Es war genau die Zeit, da die Leute 
überall anfingen, wie betrunkene Nigger zu hopsen und 
sich für den Fußballsport maßlos zu begeistern. Also 
eigentlich schon gar nicht passend zur Gründung einer so 
altvaterischen Sache, wie ein Gesangverein es ist. Doch 
der Erfolg hat den wackeren Gründern recht gegeben. 
Aus einer kleinen Tischrunde entwickelte sich im Ver­
lauf der folgenden zehn Jahre ein ganz stattlicher Ver­
ein, der schon vielemale in der Öffentlichkeit erschienen 
ist und sich auch bei Sängerwettkämpfen verdiente 
Kränze der Ehre geholt hat. Sonntag den 25. Oktober 
fand nun im Easthofe des leider schon verstorbenen M it­
begründers, des Herrn S t a h r m ü l l e r ,  das 10. S tif­
tungsfest statt. Es gestaltete sich zu einem recht gemüt­
lichen, netten Abend und die zahlreich erschienenen Zu­
hörer aus Zell, Waidhofen und Umgebung kamen voll 
und ganz auf ihre Rechnung. Die Sängerschar bot mit 
mehreren hübschen und dankbaren Chören recht an­
sprechende Leistungen. Da der erste Chormeister Herr 
Fachlehrer F e l l n e r  erkrankt war, führte sein Ver­
treter, Herr Franz S t a h r m ü l l e r ,  die Sänger und 
er war mit Liebe und Feuereifer bei der Sache und er­
warb sich den Dank und Beifall der Zuhörer. Sein S tre ­
ben ist gut und vielversprechend. Während der Pausen 
spielte ein kleines Orchester unter der Leitung des Herrn 
H a l l w a x, den wir bisher nur als Schlagwerk- und 
Xylophonvirtuosen kannten und der sich nun als schnei­
diger Kapellmeister entpuppte, flotte Weisen. Doch nun 
zur Hauptfeier! Herr Leopold W i n t e r s p e r g e r ,  
der Vorstand und die Seele und Keimzelle des Vereines, 
hielt die Festrede. Er schilderte in seiner kraftvollen^ 
von seiner innigen Liebe zum deutschen Liede zeigenden 
Weise den Werdegang des Zeller Gesangvereines und
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gab der Hoffnung Ausdruck, daß die kommenden Tage, 
so schwer und hart sie auch auf dem Ostmarkvalke lasten 
würden, die Zeller Sänger nur immer feste: zusammen­
schließen sollen zur gemütvollen Pflege des herrlichen 
deutschen Liedes. Dann stattete er der Herbergsmutter 
und Fahnenpatin, der F rau  S t a h r m ü l l e r .  die 
sich um den Verein stets so mütterlich angenommen 
hatte und für ihn mit ganzem Herzen lebte und sorgte, 
und ferner dem ehemaligen Chormeister Herrn Rudolf 
M  a y r h o f e r  für seine hohen Verdienste den Dan! 
des Vereines ab und überreichte den beiden die Urkunde 
der E h r e n m i t g l i e d s c h a f t .  Es war nun sehr 
anregend und unterhaltend zu hören, was die verschiede­
nen Redner, die jetzt einander ablösten, zur Feier des 
Vereines zu sagen hatten. Jeder nach seiner Weise, der 
eine etwas pathetisch, der andere gemütvoll, der dritte 
heiter: Herr Dr. F r i t s c h ,  der Vorstandstellvertreter 
des Gaues, Herr Bürgermeister L e h r l und Herr 
Ehrenchormeister Rudolf M a y r h o f e r .  Alle aber hat­
ten das Gemeinsame, daß aus ihren Worten die Freude 
sprach, hier unter Menschen weilen zu können, welche 
die Liebe zum deutschen Liede und die Sehnsucht zusam­
mengeführt hatte, jene gemütliche echt deutsche Gesel­
ligkeit wieder aufleben zu lassen, wie sie einstens, lang 
vor dem großen Weltgeschehen überall gepflegt worden 
war, als der öde Zank der Parteien noch nicht so zer­
störend und zersetzend gewirkt h a t t e . --------

* Böhlerwerk. ( L i c h t - T o n - T h e a t e r . )  S am s­
tag den 31. Oktober, 6 und y29 Uhr, Sonntag den 1. 
November, V2i,  6 und V29 Uhr: „35 e r  b l a u e  E n - 
g e l", Sprech- und Tonfilm mit Emil Jannings, M a r­
lene Dietrich. — Sam stag den 7. November, 6 und y29 
Uhr, Sonntag den 8. November, V2i,  6 und V29 Uhr: 
„35 e r  u n  st e r b l i c h e  C u m  p", ein Film aus den 
österreichischen Alpenländern und Wien. Herrliche N a­
turaufnahmen aus der österreichischen Heimat. Jugend­
frei!

* Rosenau a. 6 .  (M  u s i k e r j u b i l ä u m.) Am
24. Oktober 1931 feierte Herr Kapellmeister Franz 
R  i n n e r der Musikkapelle Rosenau a. S . sein 3 0 j ä h -  
r i g e s  M u s i k e r j u b i l ä u m .  Aus diesem Anlasse 
veranstaltete der Musikverein Rosenau eine bescheidene 
Jubelfeier, um seinen verdienstvollen und tüchtigen Ka­
pellmeister in dankbarer Weise zu ehren. Die Musik­
kapelle brachte aus diesem Anlasse ihrem geschätzten J u ­
bilanten ein Ständchen dar, worauf dieser samt Frau  
von der Vereinsleitung unter klingendem Spiel 
in das Vereinslokal des Tambours und Gastwirtes 
Herrn I .  S e i s e n b a c h e r  in Bruckbach geleitet 
wurde. I m  einfach, aber sehr schön ausgeschmück­
ten Festsaale fand die Jubelfeier statt. Herr Ver­
einsobmann August H ö tz l begrüßte das Jubelpaar, 
die erschienenen Festgäste und die Musikkameraden, ins­
besondere. die Herren der Stadtkapelle Waidhofen a. d. 
Pbbs und ihren Kapellmeister Herrn Anton Z e p p e l- 
z a  u e r aufs herzlichste, würdigte in kurzen, schlichten 
Worten die Verdienste des Jubilanten um die Musik­
kapelle Rosenau und dankte ihm und allen Musikern für 
die großen Opfer, besonders in den letzten Jahren, die 
zum Gedeihen der Musikkapelle in so großem Maße ge­
bracht wurden. Sodann überreichte er als  sichtbares 
Zeichen der Anerkennung dem Jubilanten ein Bild, 
darstellend eine Lyra aus verschiedenen österreichischen 
Münzen. Es sprachen noch Herr Stadtkapellmeister A. 
Z e p p e l z a u e r  und ein langjähriger Musikkollege 
des Gefeierten, Herr Albert H e r o l d  von der S tad t­
kapelle Waidhofen, sowie Herr Josef H ö l z l als Ver­
treter der Streichmusik. Herr R  i n n e r, ganz überrascht 
von dieser unerwarteten Ehrung, fand kaum Worte der 
Erwiderung. Bewegt dankte er allen und gab die 
Versicherung, seine musikalischen Kenntnisse so wie 
bisher auch weiterhin dem Musikverein zur Ver­
fügung zu stellen und diesen zu weiteren Erfolgen führen 
zu wollen. Durch hochherzige Spenden war es der Ver­
einsleitung möglich, allen Erschienenen eine Jause zu 
bieten, wofür allen Wohltätern herzlichst gedankt sei. 
Unter fröhlichen Klängen und in gemütlicher S tim ­
mung eilten die Stunden nur zu rasch und wie es bei 
Musikanten immer Brauch ist, war für Heiterkeit und 
Humor durch Vorträge einzelner Mttglwfcg* bestens ge­
sorgt. Der Abend wird sicher allen in bester Erinne­
rung bleiben.

Die Prämie

500-000 Schilling
am 7. Oktober 1931 

mit einem O i k O p P ' L O S  gewonnen I

Zur eben beginnenden 
26. österreichischen Klassenlotterie
Glückslose, und zwar Achtel ä 8 6 —, Viertel L 8 12 — 

bei der Geschäftsstelle
J -  P r o k o p p ,  B a d e n ,  N . Ö s t .
1041 Ziehung, 17. November 1931

Ybbsitz. ( M o r d v e r s u c h . )  Am 24. Oktober ging 
der mit der Jagdaufsicht im Jagdreviere Kogelsbach be­
traute Landwirtssohn Adolf S c h e u c h !  aus S t. Geor­
gen a. R. durch das Revier gegen den Almbauer. Als 
er über eine Waldblöße ging, bemerkte er in größerer 
Entfernung zwei M änner mit geschwärzten Gesichtern, 
die sofort die Flucht ergriffen, als sie den Hund des 
Scheuch! sahen. Dieser verfolgte sie nicht, sondern setzte 
seinen Weg zum Almbauer fort. Als er nach etwa zwei 
Stunden die Strecke zurückging, fiel aus dem Hinterhalt 
ein Schuß und eine Kugel drang in den linken Unter­
schenkel des Jägers. Scheuch! deckte sich hinter einem 
Baume und gab drei Schüsse nach der Richtung ab, aus 
der die Kugel des Wilderers gekommen war. Eine so-
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fort nach dem Bekanntwerden des Vorfalles vom Gen­
darmerieposten unternommene Streifung nach den W il­
derern hatte keinen Erfolg. Die weiteren Nachforschun­
gen sind im Z u g e . __________

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde. Am Sonntag den 1. No­

vember findet um 9 Uhr vormittags R e f o r m « -  
t i o n s f e  st g o t t e s d i e n  st m i t  F e i e r  d e s  Hl.  
A b e n d m a h l e s  statt.

— Turnerhochzeit. Vergangenen Sonntag fand in 
der Amstettner Stadtpfarrkirche die Trauung des ehem. 
Turnwartstellvertreters Erwin E b e r l  mit Frl. Nest 
P e r n e r  statt. Turner des Deutschen Turnvereines Am­
stetten marschierten mit der Vereinsfahne unter klingen­
dem Spiel der Turnerblasmusikkapelle zur Kirche, wo 
sie rechts und links vom Mittelgang Aufstellung nah­
men. Das junge P a a r  wurde von Gauobmann Notar 
V o g l  und Vereinssprecher Dr. S c h r a m m  in der 
Kirche beglückwünscht. Tbr. E b e r l  hat in Ferschnitz 
ein Geschäft übernommen.

— Konzert. Weil seit W. A. M o z a r t s  Geburt 
175 und seit seinem Tode 140 Jahre  vergangen sind, 
bringt der Männergesangverein Amstetten 1862 unter 
Leitung seines Ehrenchormeisters Herrn Dir. H. 
S c h n e i d e r  im ersten Teil seines nächsten K o n ­
z e r t e s  am 11. November nur Werke dieses unsterb­
lichen Meisters. Außer Orchesternummern werden Lie­
der und Arien (Tenorist Herr F. R e h b e r g e r )  und 
eine Klaviersonate ( K o n z e r t p i a n i s t i n F r a u P .  
S t e i n e r ,  Wien) mit Begleitung eines zweiten, von 
Edo. Grieg frei hinzukomponierten Klaviers (Herr Dok­
tor R. S c h n e i d e r )  geboten. I n  der zweiten Abtei­
lung werden das Klavierkonzert von Edv. Grieg (zwei 
Klaviere), weiters drei Chöre und schließlich das Vor­
spiel zu „Zauberflöte" vorgetragen werden. Scheut der 
Verein keine Mühe und keine Kosten, ein Konzert die­
ser Art durchzuführen, so darf wohl erwartet werden, 
daß ihm recht viele Besucher aus Amstetten und Umge­
bung die Ehre ihres Besuches schenken. Karten zu 8 1.— 
bis 8 2.50 sind ab 4. November in der Trafik H a u e r  
erhältlich. Beginn Punkt 8 Uhr, weshalb um frühzeiti­
ges Erscheinen gebeten wird.

— Deutscher Turnverein Amstetten. Sonntag den 1. 
November (Allerheiligentag) H e l d e n e h r u n g  vor 
dem Heldenmal an der Turnhalle. Turner (tun­
lichst in Wehrturnkleidung) und Turnerinnen haben sich 
möglichst vollzählig um y2l t  Uhr bei der Turnhalle ein­
zufinden. — Donnerstag den 19. November Filmvorfüh­
rung im Schulkino: „Bundesjugendtreffen Salzburg — 
Vundesspielfest Wels — Bundesschiwettlauf Admont — 
Jugenderholungsheim „Lützow" am Semmering". Be­
ginn 5 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends. E intritt 
für Erwachsene 50 Groschen, für Jugendliche 20 Gro­
schen.

—  Taschen-Fahrplan-Ergänzung. Durch die Neu­
einführung von Autolinien Amstetten—Steyr, Amstet­
ten—Viehdorf und Amstetten—Arbagger wurde die Her­
ausgabe eines Ergänzungsblattes zum Amstettner 
Taschen-Fahrplan notwendig. Diese Beilageblätter kön­
nen in der Alten Stadt-Apotheke Magistri M U t e r -  
d o r f e r  kostenlos behoben werden. 31

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger in Amstetten. 
— Kriegergedächtnisfeier-Ausrückung. Zur Krieger­
gedächtnisfeier am 1. November (Allerheiligen) rückt 
der Verein mit Fahne und Musik aus. Zusammenkunft 
um 2 Uhr nachmittags im Gasthause Todt. Adjustie­
rung: Veteranenuniform oder Schützenkleidung, jeden­
falls aber'Vereinshut und Handschuhe. Auf nette Adju­
stierung ist besonders zu achten. Zahlreiche Beteiligung 
wird erwartet.

—  Die „Amstettner Hütte" auf der Forsteralm. Vor 
wenigen Jahren noch war die reizende Forsteralm bei 
Oberland, die man heute fast das Paradies der Brettel- 
fahrer des unteren Pbbstales nennen kann, nur wenigen 
Sportlern bekannt. Heute aber, wo das Interesse für 
die „weiße Kunst" immer breitere Kreise erfaßt, wo an­
derseits aber die Wirtschaftslage den mittleren Schichten 
der Bevölkerung weitere Bahnfahrten fast unmöglich 
macht, ist die Forsteralm zum beliebtesten Tummelplatz 
der Schifahrer unserer Gegend geworden. Für diesen stets 
wachsenden Besuch erweist sich aber die dort befindliche 
kleine Jagdhütte vollkommen unzureichend, um den Schi­
fahrern während der Ruhepausen Unterkunft zu bieten. 
Darum wurde schon im Vorjahre der Wunsch laut, diese 
Hütte auszubauen, damit sie den gesteigerten Anforde­
rungen genüge. Heuer ist es nun der Sektion Amstetten 
des Deutschen und Österreichischen Alpenvereines im 
Einvernehmen mit der sehr entgegenkommenden Besitze­
rin F rau  F  o r st e r in Oberland gelungen, den Ausbau 
der Hütte in Angriff zu nehmen und wird das neue 
Heim noch in diesem Winter zur Benützung fertiggestellt 
sein. Diese „Amstettner Hütte" wird ein stockhoher 
Blockbau mit Gastraum, Küche und Keller sein und hat 
im 1. Stock einen Schlafraum für 15 Personen und 
außerdem 2 kleine Zimmer, von denen eines als W irt­
schaftszimmer dienen soll. Der B au wurde bereits vor 
10 Tagen begonnen und schreitet trotz der nun ungünsti­
gen Witterung gut vorwärts. Das Baumaterial muß 
teilweise von Oberland herausgeschafft werden. F rau  
F  o r st e r hat es übernommen, mit ihrem Fuhrwerk die 
Zubringung des Materiales so weit zu besorgen, als der 
Weg fahrbar ist. Das letzte Stück Weg, welches wegen 
seiner Steilheit nicht mehr befahren werden kann, muß 
aber alles getragen werden und dies ist die Arbeit, 
welche die Schiläufer und Bergfreunde zu leisten haben. 
D a  h e i ß t  e s  m i t  v e r e i n t e n  K r ä f t e n  schaf -

fet t !  Letzten Sonntag war bereits eine Partie  von 12 
Amstettner Bergsteigern fleißig am Werke. Soll der 
Bau rüstig fortschreiten, so ist es notwendig, daß noch 
fleißig gearbeitet wird. W ir ersuchen alle Mitglieder 
und Vergfreunde, mitzuhelfen, um rasch fertig zu wer­
den. Kommt alle und helft uns ein Werk schaffen, das 
es uns ermöglicht, ohne große Reisekosten schöne Winter­
tage in reizvoller Gegend zu verbringen. Die Möglich­
keit, in geringer Entfernung ein wohl einfaches, aber 
ausreichend behagliches Winterheim zu bekommen, möge 
jeden Wintersportler aneifern, nach Kräften mitzuwir­
ken. An alle, die mithelfen wollen, richten wir die 
Bitte, sich an Sonntagen mit dem Frühzuge (ab Amstet­
ten um 6.15 Uhr) nach Oberland zu begeben. Alle sind 
uns willkommen, die beitragen wollen, dieses Werk zu 
vollenden, das uns und unserer Jugend die Möglichkeit 
bietet, dem schönen Wintersport ohne große Kosten zu 
huldigen. Schi-Heil! Hans F  e l l n e r.

— Gastspielabend der Neuen Wiener Künstlerbühne. 
Am Mittwoch den 4. November bringt die Neue Wiener 
Künstlerbühne unter Leitung des Herrn Direktors Otto 
S  t e n z e l im großen Ginnersaal (Märzendorfer) zur 
Eröffnung ihres Gastspieles in Amstetten einen Wiener 
Operettenabend „W i e n e r B l u t "  zur Vorführung. 
Beginn der Vorstellung um 8 Uhr abends. Am selben 
Tage nachmittags findet eine Kindervorstellung „ I  m 
M ä r c h e n l a n d "  statt. Der zweite Eastspielabend 
bringt „ D a s  S c h w a r z w a l d m ä d e  l". Näheres 
die Maueranschläge.
_ — Gib acht! Am vergangenen Dienstag fand im 
Stadtkinosaale eine unentgeltliche Filmvorführung 
statt, bei welcher der auf Veranlassung der Österreichi­
schen Zentralstelle für Unfallverhütung hergestellte 
Film „Von Mitternacht zu Mitternacht" lief. Bei i n ­
ständiger Laufdauer zeigt dieser äußerst lehrreiche Film 
im Nahmen einer sympathischen Handlung die Unmenge 
der verschiedensten Gefahren, die den Menschen im 
Haushalt, auf der Straße und im Berufe umlauern, wie 
Unvorsichtigkeit und Gedankenlosigkeit beim Hantieren 
mit elektrischem Strom, bei der Arbeit an Maschinen, 
bei der Überquerung von Straßen und Schienen­
strängen oft die entsetzlichsten Folgen zeitigen. Es sind 
ungekünstelte Bilder aus der nackten Wirklichkeit, die vor 
unseren Augen warnend vorbeiziehen, unterstützt von 
zahlreichen aufschlußreichen Statistiken und die erkennen 
lassen, wie in den meisten Fällen ein Unglück vermieden 
werden kann. Die Vorführung war vom Gehilfen­
ausschuß der hiesigen Bauarbeitergewerkschaft veranstal­
tet und auch zum Großteil aus Arbeiterkreisen gut be­
sucht.

— Opferstockdiebstahl. Am 23. Oktober wurde in der 
hiesigen Pfarrkirche ein Opferstock erbrochen und daraus 
ein Betrag von etwa 2 Schilling entwendet. Der oder 
die Täter haben das Vorhängeschloß gewaltsam geöff­
net, wodurch ein weiterer Sachschaden von 10 Schilling 
hinzukommt. Verdächtig erscheint ein M ann, etwa 36 
Jahre  alt, glatt rasiert, breites Gesicht, auffallend lange, 
spitze Nase und war mit dunklem Überrock, langer, 
dunkelblauer Hose und schwarzen Halbschuhen bekleidet. 
Die Ausforschung des Täters wurde eingeleitet.

— Betrüger. Der angebliche Invalide Wilhelm 
R i e b l e r, am 22. Ju n i  1895 in Graz geboren, nach 
Mauthen, Bezirk Hermagor, Kärnten, zuständig, mietete 
sich in der Zeit vom 14. bis 19. Oktober im hiesigen 
Gasthaus Uhlik ein Zimmer, machte auch eine Zechschuld 
von 8 5.50 und verschwand nach Hinterlassung einer 
weiteren Quartierschuld von 8 2.— unbekannt wohin.

M m # u M o n b s # # 9r i W
Die Ortsgruppe des Heimatschutzes Amstetten wird 

am 1. November vormittags zur Kriegergedenkfeier aus­
rücken. Treffpunkt 9 Uhr vormittags vor der Heimat­
schutzkanzlei. Es ist Pflicht aller Kameraden, zu erschei­
nen. um unsere toten Kriegskameraden zu ehren.

*

Bei der am Sonntag den 25. Oktober in Weyer a. d. 
Enns stattgefundenen Starhemberg-Versammlung betei­
ligte sich die Ortsgruppe Amstetten mit 46 Kameraden 
und die Ortsgruppe Ulmerfeld mit 42 Kameraden. 
Bundesführer Fürst S t a r h e m b e r g  kam Sonntag 
früh nach Amstetten und wurde von Kreisreferent 
W a l l n e r im Namen der niederösterreichischen Lan­
desleitung begrüßt und nach Weyer begleitet. Große 
Abteilungen des Heimatschutzes stellte der Bezirk Waid­
hofen a. d. Pbbs zum Besuche unserer oberösterreichi­
schen Kameraden in Weyer.

Große Wirtschafts- und Ständetagung des Heimat­
schutzes am Sonntag den 8. November vormittags in den 
Einnersälen zu Amstetten. Es ist an diesem Tag mit 
einem Massenbesuch von Bauern, Arbeitern, Handwer­
kern, Beamten und Angestellten zu rechnen. Die ge­
samte schaffende Bevölkerung wird bei dieser Versamm­
lung ihre wirtschaftlichen Forderungen bekanntgebet 
und werden dieselben sodann der Regierung überreicht. 
Zu dieser Tagung haben maßgebende Wirtschaftsführer 
ihr Erscheinen zugesagt. Es sollen bei dieser Tagung die 
Stimmen aus der Bevölkerung zum Ausdruck kommen. 
Jeder Berufsstand wird seine wirtschaftliche Krankheit 
genauest beleuchten. Es ergeht daher nochmals die aus­
drücklich öffentliche Einladung an alle Volksvertreter 
des Viertels ob dem Wienerwald, bei dieser Tagung zu 
erscheinen. Schaffende Bevölkerung! Bauer, Bürger, 
Handwerksmann und Arbeiter, erscheint in Massen bei 
dieser überaus wichtigen Versammlung.

Die Bezirksleitung Amstetten des Heimatschutzes.

Die Kellnerin dieses Gasthauses erleidet dadurch einen 
Schaden von 8 7.50. Nachdem Wilhelm R i e b l e r  un­
steten Aufenthaltes ist, wurde die Ausforschung ein­
geleitet.

— Fahrraddiebstahl. Anton K r a t o c h w i l l ,  etwa 
24 Jahre alt, angeblich nach Annaberg, Bez. Lilienfeld, 
zuständig, mittelgroß, untersetzt, dunkelblond, volles Ge­
sicht, mit grauer mit schwarzen Streifen versehener Hose, 
dunkelblauem Rock, rötlichem lichten Pullover und grau­
karierter Sportkappe bekleidet, hat am 22. Oktober ge­
gen 19 Uhr aus der Hauseinfahrt des hiesigen Gast­
hauses Brachner ein Fahrrad im Werte von 160 Schil­
ling entwendet und ist damit geflüchtet. .D as Fahrrad 
ist Marke „Rößler & Jauernigg", Nummer unbekannt, 
hat schwarzen Rahmen, aufgebogenes Eubernal, Rad­
laufglocke, rote Vollscheibe, in welcher die Markenbezeich­
nung „Rößler & Jauernigg" eingraviert ist und war 
mit einer Pumpe ausgerüstet. Die Ausforschung des 
Täters wurde eingeleitet und die Anzeige an das Be­
zirksgericht Amstetten weitergeleitet.

— Bedenkliches Gut. Im  hiesigen Stadtgebiet wurde 
in der letzten Zeit ein herrenloses Fahrrad gefunden 
und bei der städt. Sicherheitswache abgegeben. Der 
Verlustträger kann dasselbe gegen einwandfreie Nach­
weisung des Eigentumes beheben.

— Schulkino Amstetten. Donnerstag den 5. November ge­
langt der F ilm  „ I n  d e n  U r w ä l d e r n  K a n a d a s " ,  ein 
Reisefilm aus dem wilden Westen von Albert Mesfany, zur 
Vorführung. Der Vortragende, welcher a ls  Forscher und Be­
richterstatter großer deutscher Zeitschriften den nordamerikani­
schen Kontinent viele M ale in allen seinen Teilen bereiste und 
a ls  gründlicher Kenner dortiger Verhältnisse gilt, führt uns mit 
seinem F ilm vortrag  in die herrlichen Felsengebirge, die Rocky 
M ounta ins , jene Gegend, die unter der Bezeichnung „Der wilde 
Westen" seit jeher unser Interesse erweckt hat. Die Romantik 
dieser Vergwelt ist noch nicht ganz verloschen. S ie  gilt heute 
noch a ls  das P a rad ies  des Sportsm annes, dem ungezählte un- 
bestiegene Bergriesen ein unbestrittenes Feld bieten, und des  ̂
J ä g e rs  und Naturfreundes, der eine urweltliche Flora, bevöl­
kert mit Resten einer vorgeschichtlichen F au n a  vorfindet. Der 
F ilm  führt uns über Fels  und F irn  auf den Gipfel eines jener 
eisgepanzerten Bergrecken und mit dem Jä g e r  streifen wir durch 
dunkle Forste, wo wir Elche, Bären, Hirsche und die wilden 
Bergschafe in ungestörter Vertrautheit beobachten. I m  schwan­
kenden Canoe oder auf Pferden dringen wir in dieses P a rad ies  
ein. Eine Fülle prachtvoller Landschaften aus der Bergwelt der 
nördlichen Kordilleren und viele reizvolle abwechslungsreiche 
Momente einer abenteuerlichen Durchquerung der Rocky-Moun­
ta in s  zeigt der Film. Der den F ilm  begleitende Vortrag, der 
sich mit den geographischen, wirtschaftlichen und Einwanderungs- 
Verhältnissen K anadas befaßt, wird durch schöne farbige Licht­
bilder ergänzt.

— Wiedereröffnung des W eltpanoram as Amstetten, Burg- 
friedstraße 14. Pom 4. bis 9. November: E b e n s t e ,  mit S e i l ­
schwebebahn und Umgebung. Herrliche Naturaufnahmen.

*

Wallsee. ( A u s z e i c h n u n g . )  Der Landeshaupt­
mann von Niederösterreich hat dem Schiffmann Herrn 
Josef B r a n d n e r für die Rettung zweier Menschen 
vor dem sicheren Ertrinkungstode in der Donau ein 
Anerkennungsdiplom verliehen, das kürzlich Bürgermei­
ster Unterrainer dem wackeren Manne mit einer herz­
lichen Ansprache im Rathaus überreichte.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Markt Aschbach. ( T r a u u n g . )  Heute Mittwoch den 

28. Oktober vormittags fand in der hiesigen Pfarrkirche 
die Trauung des Frl. Anna S  t ü ck i e r, Private, mit 
Herrn Dr. Med. Josef Albert V o n b u m, Sekundar- 
arzt in der Landes-Heil- und Pflegeanstalt M auer- 
Öhling statt.

* Biberbach. ( T o d e s f a l l . )  Am Sonntag den 25. 
Oktober ist im Alter von 21 Jahren der Wirtschafts­
besitzerssohn vom Gute „Helpersdorf", Herr Franz 
S t e i n h ä u s e r ,  gestorben.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
'•'* Große Heimatschutzversammlung. Unter unge­

heurer Beteiligung, speziell aus bäuerlichen Kreisen, 
fand am Sonntag den 25. Oktober im Vachbauersaal 
eine Heimatschutzversammlung statt, in der Bundesführcr 
S t a r h e m b e r g  den Standpunkt des Heimatschutzes 
zu den gegenwärtigen Fragen eingehend darlegte und' 
die korrupten politischen Verhältnisse in unserem Staate  
scharf unter die Lupe nahm. Außer ihm sprach noch 
Kreisführer W a l l n e r aus Amstetten. Der Bach­
bauersaal konnte die Massen nicht fassen; so wurden die 
Reden mittels Lautsprecher auch in den Garten über­
tragen, wo ebenfalls die Menge Kopf an Kopf den W or­
ten des Heimatschutzführers lauschte. Der Marktplatz 
war ein einziger Kraftfahrzeug- und Fahrräder-Park- 
platz und bot das Treiben eines ungewöhnlichen Ereig­
nisses. Gendarmerie sorgte für Ruhe und glatte Ver­
kehrsabwicklung. An die Heimatschutzversammlung schloß 
sich eine Führertagung bei Bachbauer.

** Viehdiebstähle auf der Alm. Dem Besitzer Karl 
H a i d e r  in Lumpelgraben, Gemeinde Großraming, 
kam seit 22. September in verschiedenen Zeitabständen 
Vieh von der Gemeinschaftsweide am Hirschkogl abhan­
den. Vorerst war eine vier Jahre  alte Kuh, Murbodner 
Rasse, im Werte von 400 Schilling, später noch zwei 
Jungtiere spurlos verschwunden. Da man trotz ein­
gehender Suche nach dem Kadaver nichts fand, steht es 
wohl außer Zweifel, daß die drei Stücke gestohlen wur­
den.

** Wildererunwesen. I m  Jagdgebiete des Ing . Rich. 
H e r m a n n  in Reichraming und im angrenzenden 
Mollner Gebiet wurde in letzter Zeit rege Tätigkeit der 
Wilddiebe wahrgenommen. Am 18. Oktober wurden in 
dem genannten Jagdgebiete zwei beschäftigungslose 
Hilfsarbeiter mit Gewehren ausgerüstet angetroffen 
und ist es nicht ganz von der Hand zu weisen, daß diese 
mit den Wilddiebstählen in Verbindung stehen. Die
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Angaben der Betretenen, sie hätten sich nur zwecks E in­
schicken ihrer Gewehre in den Wald begeben, scheinen 
nicht sonderlich glaubwürdig. Es wurden ihnen daher 
die Waffen abgenommen, umsomehr, als der eine ohne 
Waffenpaß war, und wurde die Anzeige gegen die Bei­
den erstattet.

Ein zärtlicher Gatte. Der 39jährige beschäftigungs­
lose, in Rapoldeck, Gemeinde Weyer-Land, wohnhafte 
Schlosser Johann O r t n e r mißhandelte nach einem 
vorangegangenen Streit seine Gattin. E r bedrohte sie 
mit einer Holzhacke und stellte ihr auch das Erstechen 
in Aussicht. Die Eeängstigte floh vor ihrem Manne und 
suchte in einem Heustadl Zuflucht. O r t n e r, der schon 
sehr oft der Mittelpunkt verschiedenartiger derartiger 
roher Szenen war, wurde dem Bezirksgerichte Weyer 
e i n g e l i e f e r t .  _

Von der Donau.
M bs a. d. Donau. ( E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e . )  

Am Sonntag den 1. November findet um 2 U 
nachmittags in der Schule R e f o r m a t i o n s f e s t  
g o t t e s d i e n  st m i t  F e i e r  d e s  h e i l .  A b e n d ­
m a h l e s  statt.

Melk. (T r a u u n g e n.) Am 21. Oktober hat in der 
hiesigen Stiftskirche die Trauung des Frl. Anna W ü l ­
f e l ,  Mühlenbesitzerstochter aus Albrechtsberg bei Loos­
dorf. mit Herrn Franz W o s k a, Mühlenbesitzer in 
Trautenau in Böhmen stattgefunden. Zur Trauung, 
die Stadtdechant P . Isidor Krenn vornahm, hatte sich 
auch die freiwillige Feuerwehr aus Loosdorf eingefun­
den, deren Fahnenpatin die B raut gewesen war. — Am
20. Oktober sind in Wien von P farrer P .  Eotthalm 
Steiner der Beamte der Agrarbezirksbehörde Herr 
F ranz  S c h l o t t e r  und Frl. Grete T r ü b e l, eine 
Tochter des Bezirksarztes aus Tulln, Hofrat i. R. Dok­
tor Anton Trubel, getraut worden. — Am 25. Oktober 
hat in M aria-Taferl die Trauung des hiesigen Schuh­
machermeisters Ferdinand L e o p o l d i n g e r  mit Frl. 
Berta K l i n g e r, einer Tochter des Kanzleidirektors 
i. R. Ignaz Klinger, stattgefunden. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche den jungen Ehepaaren!

----- (93 o nt O r t s s ch u l r a t e.) Herr Max W i l - 
l i n g e r, der durch mehr als zehn Jahre  mit einer selte­
nen Gewissenhaftigkeit und Genauigkeit das Amt eines 
-Schulaufsehers an der hiesigen Haupt- und Volksschule 
versehen hatte, hat aus Gesundheitsrücksichten sein Amt 
niedergelegt. Der Bezirksschulrat hat dem scheidenden 
Schulau [scher ein herzlich gehaltenes Dankschreiben 
übermittelt und darin das langjährige, mustergiltige 
Wirken des Schulaufsehers Willinger gewürdigt.

— (B  o o t s u n f a l l.) Herr August W r ch o t a 
d. I .  erlitt am 22. Oktober mit seinem Motorboote auf 
der F ah rt  stromabwärts einen Unfall; das Boot kam 
nahe der Schiffsstation Schönbühel in die Wellen strom­
aufwärts fahrender Militärmotorboote und überschlug 
sich mehrmals. Wrchota wurde aus dem Boote geschleu­
dert, konnte sich aber noch am Bootsrande halten, bis 
«r samt seinem Motorboote von den Pionieren in schon 
ziemlich erschöpftem Zustande gerettet wurde.

von bis von bis von bi«
Ochsen . . 135 155 110 1 3 t 075 108
Stiere . . 095 108 085 094 075 084
Kühe . . 0 95 107 080 094 075 079
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Marktbericht.
Rindermarkt in St. Marx vom 26. Oktober 1931.
E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

Prima Sekunda Tertia

Mastvieh

Neuaufineb:  ̂ Ausland 916 Stück I Zusammen 2.507 Stück

Davon Mastvieh 1.328 St., BelNlVieh 1.179 St. — Unverk. 51 St.
T e n d e n z :  (gegenüber der Vorwoche verminderte sich der 

Neuauftrieb um 53 Stück. Bei lebhaftem Marktverkehr wurden 
sämtliche Rindergattungen zu fast unveränderten Vorwochen­
preisen verkauft.

Schweinemarkt in St. Marx vom 27. Oktober 1931.
E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität III. Qualität
bon bis bon hin

Fleischschweine, Ibd.
Fettschweine, lebend

Wochenschau

von bis von bis von bi«
. 166 185 152 165 130 150
. 168 180 156 167 142 155

Fleischschw . 6.695 Fettfchw. Jus. 16.006 Stück
Aus dem 3nl. 2.136 St., aus d. Ausl. 13.870 St., Unverkauft: 578 St.

T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche verminderte sich der 
Neuauftrieb um 2689 Stück. Bei lebhafter Marktbewegung ver­
teuerten sich Fleischschweine, insbesondere in den unteren Q u a ­
litäten, um 5 bis 10 g, Fettschweine durchschnittlich um 5 g pro 
Kilogramm Lebendgewicht.

Ausgleiche.
I m  Ausgleichsverfahren der Anna T e u f t ,  Haus­

besitzerin in Bruckbach, wohnhaft in Hilm-Kematen, 
Niederösterreich, wird die Ausgleichstagsatzung gemäß 
§ 45, A.-O., auf den 1. Dezember 1931, nachmittags 2 
Uhr, erstreckt. Die Ausgleichsschuldnerin hat die Quote 
von 35 Prozent auf 40 Prozent erhöht.

Bezirksgericht Waidhofen a. d. Pbbs, Abt. 1, am 23. 
Oktober 1931.

Eröffnung des Ausgleichsverfahrens über das Ver­
mögen des Leopold L e h n e t ,  Elektrotechnikers in 
A sch b ach  a. d. W e st b a h n. Tagsatzung zum Ab­
schlüsse eines Ausgleiches beim Bezirksgericht S t. Peter 
i. Au am 3. Dezember 1931, nachmittags 3 Uhr. An­
meldungsfrist bis 26. November 1931.

2m Konkurs Otto F a l k e n b u r g e r  in Wien, 1., 
Weihburggasse 18, registriert unter der F irm a O. F a l­
kenburger in Waidhofen a. d. Pbbs, wird Herr Samuel 
L ö w y in Wien, 1., Mark-Aurel-Straße 7, zum Masse­
verwalterstellvertreter bestellt.

Handelsgericht Wien, Abt. 10, am 19. Oktober 1931.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

I n  Wien, Ecke Kaiserstraße und Burggasse, stieß das 
Auto des Ministers Dr. Dollfuß mit einem Mietauto 
heftig zusammen. Der Minister und sein Begleiter, 
Staatssekretär a. D. Stöckler, wurden erheblich, aber 
nicht gefährlich verletzt. Eine Frau, die im Taxi saß. 
erlitt einen Schädelgrundbruch und hat das Bewußt­
sein verloren.

Der ehemalige Reserveleutnant Hauptschullehrer P e­
ter Scheider in Kitzbühel wurde für Rettung des Front­
abschnittes im Tonalepaß im Ju n i  1918 nachträglich 
mit dem Maria-Therefien-Orden ausgezeichnet.

Zwischen Neusiedl am See und Parndorf im Burgen­
land fuhr ein Wiener Autobus in einen Eüterzug. Hie­
bei wurden drei Menschen getötet und 15 Personen 
schwer verletzt. Obwohl die Verschuldensfrage nicht ganz 
geklärt ist, trägt doch die Hauptursache in erster Linie 
die Tatsache, daß die Bahnüberquerung nur unzu­
reichend gesichert ist.

Die Geschworenengerichte sollen nur mehr mit 6 statt 
12 Geschworenen besetzt werden.

Adolf Hitler will in nächster Zeit eine Auslandsreise, 
und zwar zunächst nach I ta l ien  und England, unter­
nehmen.

Die 29jährige Maurersehefrau Liebmann aus Tor­
gau wurde wegen Mordes, begangen an ihrem vier- 
lährigen Knaben, zum Tode verurteilt.

Die Zeitungen brachten die Meldung, daß ein aus­
ländischer Schwachstromkonzern das österreichische Tele­
phonnetz auf 25 bis 50 Jahre  zu pachten beabsichtige. 
Diese Nachricht wurde von zuständiger Stelle dementiert.

Der ehemalige Heimwehrstabsführer Major Pabst be­
findet sich jetzt in Berlin, wo er im Verlage „Tradition" 
ein militärisches Werk herausgibt.

Der russische Dichter Maxim Gorki muß wegen seines 
Lungenleidens Rußland verlassen. E r reist nach Sizi­
lien, wo er ein Landhaus besitzt.

Italienische Blätter berichten von blutigen Bauern­
aufständen in Weißrußland, die durch das Auftreten 
eines predigenden Mönches hervorgerufen worden seien, 
welcher sich als den während des Krieges ermordeten 
Rasputin ausgibt.

Eine auf der ganzen Welt einzigartig dastehende P o ­
lizeiverordnung hat der Gemeinderat von Konstanti­
nopel beschlossen. Bei der Beratung der Maßnahmen 
zur Einschränkung der stets zunehmenden Automobil- 
unfälle stellten die Stadtväter an Hand der Statistik fest, 
daß die meisten Unfälle von jüngeren Automobilisten 
und von Ledigen verschuldet wurden. Daraufhin beschloß 
der Eemeinderat, Autoführerscheine nur mehr an  P e r­
sonen über 25 Jahre, die aber auch verheiratet sein müs­
sen, auszugeben.

F ür den durch die Absetzung des Scharfrichters Brou- 
marsky freigewordenen Henkerposten in der Tschecho­
slowakei haben sich bisher 300 Kandidaten, darunter 
3 Frauen, gemeldet.

N a d i o p r o g r a  mm  
vom 2. bis 8. November 1931.

M ontag  den 2. November:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P ro g ram m ­
ansage.

13.10: Fortsetzung des Mittagskonzer­
tes.

13.45— 14.00: Adolf Busch.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschluhkurse. Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Rinderhauptmarkt.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Astronomiekurs.
15.45: D as Wesen der deutschen Musik.
16.10: Jugendstunde: Von großen T o­

ten Österreichs.
16.45: Flutzroandern in Tirol.
17.00: Orchesterkonzert.
18.25: Die Inschriften unserer länd­

lichen Friedhöfe.
18.55: Bücher und Hilfsmittel zum 

Vortraasprogram m  der Woche.
19.05: Englische Sprachstunoe.
19.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausftchten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.45: Den Toten verbunden.
20.15: D as  gemeinsame Soldarengrab.

Funkstille.
20.25: Arien und Lieder: Enrico de 

Franceschi (Teilübertragung).
21.30: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

21.45: Denk es, o Seele!
22.15: Allerseelen in der Kapuziner­

gruft.

D ienstag den 3. November:
9.26: Wiener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den P e r lau f  des 
Rindermarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
Beobachtungen aus Österreich).

10.60: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Georges Baklanoff.

16.00:
16.15:
17.00:

18.30:
18.50:

Zn

13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rogram m ­
ansage.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Schweinehauptmarkt.

15.20: D as Tier im Kult und Aber­
glauben.

15.35: Eigenartige Ballspiele bei den 
Ind ianern .
J u l i u s  Stettenheim-Wippchen. 
Bastelstunde.
Musik der Nationen: 2. Frank­
reich.

18.10: Die Behandlung von J u n g ­
weinen aus befallenen Trauben. 
Turnen.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage. 

19.00: Übertragung aus der Wiener 
S taa tsoper :  „Die Hugenotten", 

einer Pause (etwa 21.15): Äbend- 
bericht, Wiederholung der Wet- 
teranssichten, Verlautbarungen.

22.40: Abendkonzert.

Mittwoch den 4. November:
9.20: Wiener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den Verlauf des 
Schweinemarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
Deobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: I re n e  Minghini-Cattaneo.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rog ram m ­
ansage.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse. Clearing.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: F ü r  den Erzieher: Hygiene des 
Schulkindes.

16.00: Wegweiser durch Österreichs B ib ­
liotheken.

16.30: Jugendstunde: Jugend  in die­
ser Zeit.

17.00: Rachmittagskonzert.
18.15: Die Krebskrankheit.
18.40: Arbeiter auf der Walz.

19.05: Französische Sprechstunde.
19.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst. Programmansage.

19.45: Sinfonische Tänze.
20.45: „Die Fahnlträgerin" (Übertra­

gung aus dem Grazer Studio).
22.10: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, Verlautbarun-

22.25: ^bendkonzert (Übertragung aus 
Graz).

Donnerstag den 5. November:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Moritz Rosenthal.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rog ram m ­
ansage.
14.00: Schallplattenkonzert.13.10-

15.00:

15.20:

15.30:

15.55:

16.20:

16.45:
17.00:
18.15:

18.40:

19.05:
19.30:

19.40:
20.35:
21.05:

21.20:

Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing, 
Berichte über den Ju n g -  und 
Stechviehmarkt.
Praktische Winke für die H aus­
frau.
Kinderstunde: Aus Mörikes
Märchenreich.
Österreichische Kunst im A u s­
lande.
Alte Bräuche im Lebensmittel­
handel.
Esperantobericht über Österreich. 
5-Uhr-Tee.
F ü r  die F ra u :  Alltagsleben und 
Schönheitspflege.
W as  bedeutet eine gesunde W äh­
rung?
D as Bildnis.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.
E in  Abend in Grinzing.
Der Dichter und die Gegenwart. 
Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.
Die drei F ra te ll in is  (aus dem 
Renz-Variete).
qmm

21.40: Aus Opern.
22.25: Abendkonzert (aus dem Lehar- 

S aa le  des Hotels Krantz-Am- 
bassador).

F re itag  den 6. November:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen aus  Österreich).
10.50: Wasserftandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Toti dal Monte.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rog ram m ­
ansage.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Schneeberichte 
aus Österreich, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.25: Kinderstunde: Der Herbstwind 
geht auf Reisen.

15.50: Jugendstunde: Wer ist musika­
lisch?

16.20: Frauenstunde: Schiller und Lotte.
16.45: Rach Redaktionsschluß . . .
17.00: Nachmittagskonzert.
18.15: Bericht für Reife und Fremden­

verkehr.
18.30: N atu r  und Sport.
18.45: Wochenbericht für Körpersport.
19.00: Wie a lt  ist die Fürsorge?
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.35: Wiener Typen vor dem Mikro­
phon: Rund um den Fiaker.

20.05: Liederstunde: Rudolf Watzke.
20.50: Mikrophon-Feuilleton der Woche. 

M anfred Kyber: Die Ehe Nie­
derbeuge.

21.20: Abenddericht, Wiederholung der 
Wetterausfichten, V erlau tba run ­
gen.

21.35: Kleine Hausmusik.
22.35: Tanzmusik.

S am stag  den 7. November:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Veobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte, W etter­

meldungen.
11.30: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbcricht, 
Verlautbarungen, P rog ram m ­
ansage.

13.10: Fortsetzung des Mittagskonzer-
tes.

13.45—14.00: J u l i u s  Patzak.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing.

15.20: Orchesterkonzert.
17.00: Vom mönchischen Leben (Mikro­

phonbesuch in der Benediktiner­
abtei Seckau in Obersteiermark).

18.00: K arl  Ziak (aus eigenen Werken).
18.30: Die lustige Person aus dem 

Wiener Theater.
19.00: Kraftfahrer und Fußgänger.
19.10: Aktuelle Stunde.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alp iner W et­
terdienst, Sportbericht, P r o ­
grammansage und P rogram m ­
vorschau.

19.45: Haydns Streichquartette.
20.30: Europäisches Konzert: Aus dem 

Schaffen Franz Lehars.
22.00: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

22.15: Tanzmusik (aus Hübners K ur­
salon).

S onn tag  den 8. November:
9.50: Sinfoniekonzert.

11.30: Wissen der Zeit: Hundert J a h re  
Hegel.

11.30: Reichssendung: Jo h an n  S e b a ­
stian Bach: K anta te  zum 23. 
Sonntag  nach T r in i ta t i s :  „Wohl 
dem, der sich auf seinen G o t t . . “ 
(Übertragung aus  Leipzig).

12.00: Konzert des Vereines für das 
Deutschtum im A usland (Über­
tragung aus  dem Sportpalast. 
Berlin).

15.00: Zeitzeichen, Programmansage, 
Verlautbarungen.

15.05: Nachdenkliche S tunde : D as
Genie.

15.35: Nachmittagskonzert.
17.10: Higher grade Englifh.
17.30: Kammermusik.
18.00: Liederstunde: Sophie M unteanu .
18.25: Sm yrna .
18.55: Dolores Vieser (aus  eigenen 

Werken).
19.25: Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­

grammansage.
19.35: Konzertstunde: Joachim S tu -

tfchewsky.
20.05: „Der Im presario  von S m yrna" .
22.05: Abendbericht, Verlautbarungen.
22.20: Tanzmusik.
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Der Inhaber der bekannten Kremser Senffabrik 5. 
Michel hat sich erschossen.

Bei der Villacher Sparkasse erschien ein altes M ütter­
chen aus dem Gebirge und wollte Vorkriegsersparnisse 
von 100 Kronen beheben. Sie war nicht wenig erstaunt, 
als ihr bedeutet wurde, daß sie nichts erhalten könne. 
Sie gab an, nie etwas von der Geldentwertung gehört 
zu haben.

3n  der Bremer Bürgerschaft wurde der bisherige 
Vizepräsident Dr. Backhaus, ein Nationalsozialist, zum 
Präsidenten der Bürgerschaft gewählt.

I n  Kutteuberg ist im Alter von fünfzig Jahren der 
Gelegenheitsarbeiter, Landstreicher und Bettler Rudolf 
Ghott gestorben. Chott war seinerzeit Fabriksbesitzer in 
Submeis.

Der größte amerikanische Theaterkonzern, die Schubert- 
Theater-Korporation, ist in Konkurs gekommen. Der 
Zusammenbruch des Konzernes ist der größte in der Ge­
schichte der Theater aller Länder. Er besitzt selbst 23 
Theater und kontrolliert weitere 50.

Bei einem bekannten Berliner kommunistischen Funk­
tionär wurde ein bedeutendes Sprengstofflager entdeckt. 
Außerdem wurden Vorrichtungen zur Herstellung von 
Sprengkörpern vorgefunden.

Der „König der Unterwelt", Al Capone, ist zu elf 
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Außerdem wurde 
ihm eine Geldstrafe von 50.000 Dollar auferlegt.

I n  Wien ist der letzte Unterrichtsminister des alten 
Österreichs, Dr. Richard v. Hampe, im 68. Lebensjahre 
gestorben.

Die Eeldbriefträger in Wien sollen in Hinkunft einen 
Eummiknüttel und Signalpfeifen erhalten.

Der 31jährige angebliche Darmhändler Leopold Fell­
ner, ungarischer Staatsbürger, wurde wegen Devisen­
schleichhandels an der Grenze festgenommen und mit 30 
Tagen Arrest bestraft, gleichzeitig wurde der Verfall der 
bei ihm vorgefundenen 3500 Schilling ausgesprochen.

Im  Eemeindegebiet von Niederneukirchen bei Sankt 
Florian geriet ein Knecht wegen einer Arbeitsleistung 
mit einer Dienstmagd in Streit. Der Knecht versetzte 
im Laufe der Auseinandersetzung der Magd mehrere 
Schläge, worauf diese ihre Tochter zu Hilfe rief. Diese 
schlug mit einer Mistgabel auf den Kopf des Burschen 
so lange ein, bis dieser bewußtlos liegen blieb. E r ist 
bereits seinen Verletzungen erlegen.

Bücher und Schriften.
Schon wiederholt haben wir unsere Leser auf „Westermauns 

M onatshefte- aufmerksam gemacht und das Erscheinen der No­
vember-Nummer gibt uns hiezu wieder Veranlassung. D as 
Lesen einer solchen Monatsschrift ist heute, da die Ausgaben für 
kulturelle Dinge eingeschränkt werden müssen, fast eine Notwen­
digkeit. Die Ereignisse der letzten Wochen haben auch den ruhig­
sten Menschen aus  dem Gleichgewicht gebracht. W ir brauchen 
aber dringend einen ruhenden P o l  in dieser schweren Zeit, an 
dem man sich aufrichten kann, der uns die Ruhe, die verloren­
gegangen ist, wiedergibt. „Westermanns Monatshefte" möchten 
Helfer in dieser ungünstigen Zeit sein, indem sie auf das Schöne 
und Wertvolle in der deutschen Kunst und L itera tur  hinweisen, 
den Glauben an unser Volk erhalten und stärken und durch 
wertvolle Aufsätze das Wissen erweitern. Diese Zeitschrift bringt 
die besten deutschen Romane, die interessantesten Reisebeschrei­
bungen und eine Unmenge von Abhandlungen über alle Wis­
sensgebiete. Die wertvollen Kunstbeilagen, die vielen ein- und 
buntfarbigen Bilder geben Einblick in die deutsche Kunst, und 
auch für Unterhaltung ist in Westermanns M onatsheften durch 
die Rätselecke und durch die Rubrik „Allerleirauh" gesorgt. J e ­
dem Heft liegt eine Atlaskarte bei. Gesammelt geben diese den 
wertvollen „Westermanns-Monatsheft-Ätlas". Wer „Wester- 
m anns Monatshefte" noch nicht kennt und sich persönlich ein 
Urteil bilden will, der verlange vom Verlag Georg Wester­
mann in Braunschweig kostenlos ein früher erschienenes P robe­
heft.

Die Kalender 1932 des Deutschen Schulvereines Südmark sind 
erschienen: D e r  D e u t s c h e  D o l k s k a l e n d e r  1 9 3 2 des 
Deutschen Schulvereines Südmark bestätigt neuerlich den guten 
R uf dieses gediegenen und vielseitigen Jahrbuches, das den 
Freunden der deutschen Schutzarbeit längst ein unentbehrliches

Hausbuch geworden ist. P re is  8 2.80. — D e r  b e k a n n t e  
B i l d e r k a l e n d e r  zeigt für das kommende J a h r  eine ganze 
Reihe deutscher Städtebilder. S tä t te n  deutscher Schutzvereins­
tage sollen in diesem Zeitweiser gezeigt werden, Bilder jener 
Orte, in denen der Deutsche Schulverein Südmark Zeit seines 
Bestehens seine Jahres-Hauptversammlungen veranstaltete. 
P re i s  8 3.50. — D a s  J a h r b ü c h l e i n  f ü r  d i e d e u t s c h e  
J u g e n d ,  96 Seiten stark, überaus geschmackvoll ausgeführt, 
ein wertvolles Geschenk der E ltern  an ihre Kinder. P re i s  nur 
8 —.50. — E i n  W o c h e n o o r m e r k k a l e n d e r ,  unentbehr­
lich für jeden Schreibtisch. P re is  8 1.20. — T a s c h e n k a l e n ­
de  r jn Leinen und Leder gebunden. P re i s  in Leinen 8 —.80, 
in Leder 8 2.20. — B r i e f t a s c h e n k a l e n d e r ,  in Leinen und 
Leder gebunden. P re i s  in Leinen 8 —.60, in Leder 8 1.10. 
— T a g e s b l o c k k a l e n d e r  in geschmackvoller Ausführung in 
zwei P re is lagen  u. zw. mit kleinem Abreihblock 8 1.40, mit 
großem Abreihblock 8 1.60. Sämtliche Kalender sind in allen 
besseren Buch- und Papierhandlungen erhältlich und wenn nicht, 
durch den Hauptverlag, Wien, 8., Fuhrmanngasse 18, zu beziehen.

Humor.
Die Börse w ar geschlossen, die Winkelbörsen blühten. E in  

Winkelbörsianer ist auf dem Heimweg begriffen und flüstert vor 
sich hin: „Sechs geb ich“ und nach einigen Schritten: „Vielleicht 
werd ich sieben geb'n müss'n und wenn's net anders geht, w as 
soll mer mach'n, sogar siebeneinhalb“. E r  beachtet, in seine Vör- 
sengedanken vertieft, nicht, dah er einem Erdloch bedenklich nahe 
gekommen ist. Da tönt die Stimme eines S trahenarbeiters  w ar­
nend: „Eeben's acht!“ — „Acht?“ trotzt der Börsianer höhnisch, 
„verrückt werd ich sein!“ — und fliegt in die Erube.

E in  Kind ist eben dabei, kniend sein Nachtgebet vor dem E in ­
schlafen zu verrichten, wird aber dabei von dem ensant terrible 
der Familie durch Kitzeln auf den Fuhsvhlen gestört. D as Kind 
unterbricht sein Gebet und sagt: „Bitte, lieber Gott, w art ' 
a biherl, ich muh zuerst dem M axi eine runterhauen.“

A b g e b l i t z t .  Ju n g e r  Anbeter: „Mein Fräulein , möchten 
S ie  nicht die Sonne meines Lebens sein?“ — „O ja. Dann 
wäre ich 20 Millionen Meilen von Ih n e n  entfernt.“

H e r o i s c h .  S ie  (zu ihrem M anne):  „Während unserer
Brautzeit sagtest du mir oft, du wünschtest, mir deine Liebe durch 
eine Heldentat beweisen zu können.“ — „Das wünsche ich auch 
beute norfi “ — tfRirflirfi'* D ann geh in die Küche und kündigeheute noch." — „Wirklich? 
der frechen Köchin.“

v A R “ ' .. oi Mt M J J l j i i b  stets 20 s »Wiegen. Do sie M  aidii M o n e t  nemo tonnen.
Geübte Stickerinnen
werden bei F ra u  Bölderl. Lueg Nr. 50, 
ausgenommen. 24

Wirtschafterin
gute Köchin, in allen Hausarbeiten er­
fahren, für größeren H ausha lt  gesucht. 
Angebote mit Zahreszeugnissen oder 
Nachfrage unter „Dauerposten" an  die 
Berw. d. Bl. 21

Großes Lokal
für einen gewerblichen Betrieb geeig, 
nef, zu vermieten. Adaptierungen wer, 
den nach Übereinkommen mit dem 
M ieter durchgeführt. Auskunft gibt 
aus  Gefälligkeit Herr Franz  S te in in ,  
ger, Ybbsitzerftrahe 32. 1514

Suche Posten als Wirtschafter oder 
Biehhirt!

Besitze Zeugnisse. Allenfalls 5 Fami- 
lien-Arbeitskräfte vorhanden. Michel 
Loibl, 1. W irtsro tte , G lashütte  26 
(Tlaryhof). 30

Möbliertes Kabinett
sofort zu vermieten. Anschrift in der 
Berw. d. Bl. 19

Zimmer und Küche
sowie Zimmer, Kabinett und Küche, 
gegebenenfalls mit Terrassenbenlltzung, 
zu vermieten. Dezimalwaage und Ab­
wasch preiswert zu verkaufen. Hoher 
M arkt 35. 28

Wohnung
mit mindestens 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör oder ganzes Haus, womöglich 
möbliert, für längere Zeit in W aid­
hofen a. d. 3). zu mieten gesucht. A n­
bote mit näheren Angaben erbeten an 
das Forstamt Schloff Ereinburg , Post 
Grein a. d. Donau. 1585

Aus 
dem 

Schulweg
sind Ihre Kinder mancherlei 

Gefahren ausgesetzt. Erkält- 

ungen, Husten, Heiserkeit, 

Katarrh trotzen Sie und Ihre 

Kinder durch die wirksamen 

und billigen 9

&rUsV den <@ >

~ «.AMMIN io Mietn. Mmy.
886 Klosterftrahe Nr. 2
Telephon 64 Postsparkassen-Konto 72.330 Gegründet 1867

empfiehlt sich allen Einlegern und Geldnehmern als stets reelles und konzili­
antes Institut. Eigenes Vereinsgebä»de. Offen täglich, doch an Samstagen 
nachmittags sowie an Sonn- »nd Feiertagen neschlossen. Auskünfte kostenlos.

Einlaaebücher. ©thctruttrebt und jötitztfparfoffeo. - StooeSDcninfaoo.
Ab 1. August 1931 ohne Kündigung 4l'/o, mit dreimonatlicher Kündigung g'/^o/o. 
Iinsenzuschreibung Jänner und Juli. Darlehen zu den günstigsten Bedingungen.

Neuheit! Sicherster Schutz gegen Einbruch!
Mechanischer Alarmapparat!

Zum österr. Patent angem eldet unter Nr. P 2528 — 31. Zu haben 
bei L. Zar*, W aidhofen a. d. Y bbs, Ölberggasse 8 — Paul 
Rebhuhngasse 2. W asserleitungsbau und Installation, Brunnen­

einrichtungen und sanitäre Anlagen. 15

T raget d a s

AUSTRANA-HEMD
1291 G es. gesch . - Überall erhältlich

8 s 4*90 Spezialausführung mit se­
paratem Kragen um einen 

Schilling mehr.
Nicht jedes Hem d m it Schleife is t ein A ustrana-H em d, d ah e r v erlangen  Sie n u r ein so lches!

,»Zephir"-Hol;-Dauerbrandöfen
anerkannt die gesündeste, beste und 
sparsamste Beheizungsweise. Zu be­
ziehen durch Oskar S tu ran y ,  W aid­
hofen a. d. 3)66s (Zell). 1570

Mehrere größere und kleinere 
Wohnungen

möbliert oder unmöbliert, zu vermie, 
ten. Auskunft bei Franz  Jax ,  Gerberei, 
Waidhofen a. d. Ybbs. 1591

Schreibmaschine „Staerns"
gebraucht, in gutem Zustande, um 200 
Schilling verkäuflich. Zuschriften unter 
„Bierreihig" an die Berw. d. Bl. 20

Ia Waldviertler Speisekartoffel
bestens geeignet zum Einlagern , in 
jeder Menge billigst zu haben bei H. 
B randl, Produktenhandel, Waidhofen 
a. d. Ybbs. 29

Einladung 14
zu dem am M i t t w o c h  den 
4. November 1931 in Josef Stief­
vaters Gasthaus in der Weyrerstraße 

stattfindenden

Bratwiirstl-unäSzesediner-
Gulnsch-Schmnus

Um zahlreichen Besuch bitten

Jose* und Berta Stiefvater.

Zu Allerheiligen Omnibusverkehr
Bahnhof—Friedhof 8 1.—. S t a d t -  
Friedhof oder zurück 50 g. Abfahrt ab 
Unteren Stadtplatz Nr. 32. S am stag :  
%3 und 5 Uhr. Sonn tag : 7, %9, %10, 
1, %2, %2, 2. A3  und 5 Uhr. M o n ­
tag: A2, A3  und 5 Uhr. Um zahl­
reichen Zuspruch ersucht Tesellschafts- 
Autounternehmung Bartenstein, Waid­
hofen a. d. Ybbs. 26

Alle Schreibarbeiten
und Vervielfältigungen im Bücher- 
revisions- und Jnkassobüro Amstetten, 
Berggasse 11. 22

Weihnachtsarbeiten
und Hauskleidung übernimmt S tö r ­
näherin. Anbote unter „Praktisch" an 
die Verw. d. Bl. 23

GENERALVERTRETUNG zu v e rg e b e n
F ü r  den Verkauf unserer in jedem Haushalte unentbehrlichen, 
patentierten Neuheit vergeben wir den Alleinverkauf für den 
politischen Bezirk Waidhofen a. d. Ybbs. N ur solche Personen, 
auch Damen, die sich für den Privatkundenbesuch eignen, können 
Berücksichtigung finden. Leichte Absatzmöglichkeit, daher hoher 
Verdienst. Zuschriften an Kovarik & Co., Wien, 3., Weißgärber- 
lände 50. 25

t e t M M ö l f i w n g !
Beehre mich, höflichst anzuzeigen, daß ich am 3. November 1931 
in Waidhofen a.b.Ybbs, Unterer Stadtplatz 31 (Fattinger) eine

Spezerei- und 
Kolonlalöarenhandlung

(en gros, en d6tail) eröffne und auch ein Depot der bekannten

Wiener Kaffee-Firma Brüder Kunz
eingerichtet habe. Sie erhalten bei mir die schon seit 55 Jahren 
beliebten Kunz-Kaffeemischungen stets frisch gebrannt, ebenso 
Kunz-Tee, -Kakao, -Schokoladen und -Bäckereien.

Auch halte ich ein reichhaltiges Lager nachstehender Waren:

Südfrüchte Hehl Konserven
Öle Teigwaren Futterartikel
Hülsenfrüchte Zucker Kerzen, Seifen
Gewürze Kanditen Alle tVaschortikel
Ich werde bestrebt sein, meine geschätzten Kunden aufs billigste 
und solideste zu bedienen und bitte um zahlreichen Zuspruch.
Hochachtungsvoll

Otto Bernauer W aldhofen a. d.Y bbs 
Unterer Stadtplatz 31

Buchbinderei
Qolddruckmerksiätte
Wans Marrer, Juli.
a r b e i t e t  in a l t g e w o h n t e r  Güte  und B i l l i g k e i t

j e d e s  G e s c h ä f t s b e t  
d u r c h

i e b e s

J e d e r  G e s c h ä f t s m a n n  ist h e u t e  g e z w u n g e n ,  durch 
zweckmäßige Umstellungen und Vereinfachungen seine Betriebsspesen 
auf das äußerst notwendige Maß herabzudrücken. Wir wollen Ihnen 
behilflich sein bei der Einführung einer r a t i o n e l l e n  A r b e i t s ­
we i s e  durch Lieferung normalisierter Drucksorten nach Mustern 
des Rationalisierungs-Institutes kaufmännischer Betriebe. Wenn 
es sich nun um die Anschaffung von Briefblättern, Rechnungen, 
Bestellscheinen, Lieferscheinen, Empfangsbestätigungen, Lohnlisten, 
Gehaltslisten, wie überhaupt alle kaufmännischen Drucksorten nach 
den Grundsätzen der österreichischen Normung handelt, bitte 
wenden Sie sich an uns und holen Sie Offerte ein von der
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